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Der Mancheſter-Schiffskanal.
Der Genius der Selbſthülfe hat in England wieder einen

glänzenden Triumph gefeiert. Die Zentrale der engliſchen
Induſtrie ſeufzte unter dem Drucke Liverpools, das ſeine Lage
als natürlicher Hafenplatz Mancheſters nach Möglichkeit aus
nützte. Hafengebühren, Umladeſpeſen, die hohen Sätze der
Eiſenbahnen, die die beiden Städte miteinander verbanden,
wirkten zuſammen, um der BaumwollJnduſtrie von Lancaſhire
die Konkurrenz mit den indiſchen Produkten im Oriente immer
mehr zu erſchweren. Da thaten ſich einige Bürger von Man-
cheſter zuſammen und nach Erhalt der parlamentariſchen Kon
zeſſion erbauten ſie, nicht der Staat, im Laufe von 6 Jahren
einen 57 Kilometer langen Kanal, der Mancheſter ſelbſt zur
Seehafenſtadt und damit zum Mittelpunkt des Baumwollhandels
und zum Stapelplatz für alle Waaren macht, denn die Stadt
kann auf jener Waſſerſtraße fortab, ſelbſt von den großen

Die gewaltigen Dampf- und
Seegelboote, welche bisher ihre Baumwollladungen aus New
Orleans und Alexandrien nur bis nach Liverpool brachten,
werden in Zukunft das Rohmaterial faſt bis vor die Thüren
der Spinner und Fabrikanten tragen die Breite des Kanals
iſt, auf dem Waſſerſpiegel gemeſſen, ungefähr 172 engl. Fuß,
während ſie auf der Sohle noch 120 Fuß iſt. An gewiſſen
Punkten, wie z. B. bei Barton und bei Mancheſter werden
dieſe Dimenſionen indeß übertroffen. Die Quai Anlagen in
Salford und Mancheſter aber ſind fünf engliſche Meilen lang.

15 Millionen Pfund Sterling (gegen 8!7, Millionen, die
projektirt waren) hat der Kanal ſeinen Unternehmern gekoſtet,
und dieſer ungeheure Aufwand ſtempelt das Unternehmen zu
einem uneigennützigen, blos im Jntereſſe der Geſammtheit
unternommenen. Denn es müſſen Unſummen eingenommen
werden, bis die Aktionäre irgend einen Gewinn beziehen können.
Was aber die Technik des Kanalbaues betrifft, ſo haben wir
es mit einem wahren Wunderwerk an Kunſt zu thun, nament
lich dort, wo ſich der Mancheſter-Kanal mit dem Bridgewater-
Kanal kreuzt. Es handelte ſich darum, den neuen Kanal unter
dem älteren hinweg zu führen. Zu dem Zweck hat die Geſell
ſchaft den letzteren angekauft und für ihn ein Stahlbett ge
baut, das 180 Fuß lang in ſeinem Mittelpunkt eine Achſe be
ſitzt, mit deren Hülfe es ſich auf einen Pfeiler in der Mitte
des neuen Kanales drehen läßt. Jſt nun ein hohes Schiff
durch zu laſſen, ſo ſchließen eiſerne Thore den Stahlkaſten und
die Durchſchnitte des alten Waſſerweges, und das mit dem
darin enthaltenen Waſſer 280 000 Etr. wiegende Stahlbehältniß
wird durch hydrauliſche Vorrichtungen herumgedreht, bis es in
der Längsrichtung des Kanales ſteht, und die Schiffe unge
hindert paſſiren können. Am 7. Dezember wurde der Kanal der beiderſeitigen Unterhändler ſtattfinden.

das erſte Mal befahren und ſchon dirigiren amerikaniſche Schiff
fahrtsgeſellſchaften ihre mit Baumwolle beladenen Fahrzeuge
direkt nach dem neuen Hafen.

Dentſches Reich.
Das Jahr 1894 wird verſchiedenen Mitgliedern

ſouveräner Häuſer die Feier der goldenen und einer
größeren Anzahl die der ſilbernen Hochzeit bringen.Am 28. April 1844 vermählte ſich der Prinz Luhwig beider

Sizilien, Graf von Aquila, der Onkel des vormaligen Königs
Franz II. mit der Prinzeſſin Januaria von Braganza; ihm
folgt die Prinzeſſin Karoline ReußSchleizKöſtritz, die ſeit dem
6. Mai 1844 mit dem Grafen Karl von Pückler-Burghauß
vermählt' iſt. Aus dem Jahre 1844 ſtammen noch mehrere
Ehen, deren einer Theil inzwiſchen geſtorben iſt. Am
15. April 1844 vermählte ſich der Prinz-Regent Luitpold von
Bayern mit der Erzherzogin Auguſte von Oeſterreich-Toscana,
die am 26. April 1864 geſtorben iſt; ferner der Erzherzog
Albrecht von Oeſterreich, der am 1. Mai 1844 ſich mit der
Prinzeſſin Hildegarde von Bayern vermählte, die am 2. April
1864 geſtorben iſt ſodann die Fürſtin Hermine zu Schaumburg-
Lippe, geborene Prinzeſſin von Waldeck, die ſich am 25. Oktober 1844
mit dem am 8. Mai 1893 verſtorbenen Fürſten Adolf ver
mählte, und endlich die Prinzeſſin Friederike von Hohenzollern,
die ſich am 5. Dezember 1844 mit dem Marquis Joachim de
Pepoli vermählte, der am 26. März 1881 geſtorben iſt.
Jhre ſilberne Hochzeit werden feiern am 12. Juni der Fürſt
Karl von SchwarzburgSondershauſen und die Fürſtin Marie,
geborene Prinzeſſin von Sachſen Altenburg am 28. Juli der
Kronprinz Friedrich von Dänemark und die Kronprinzeſſin
Luiſe, geborene Prinzeſſin von Schweden am 24. Auguſt der
Prinz Erich von Waldeck und Gräfin Maria von Grebenſtein;

der Prinz Heinrich XIII. Reuß und Prinzeſſin Anna, ge
borene Gräfin Hochberg, und endlich am 15. November der
König Karl von Rumänien und Königin Eliſabeth, geborene
Prinzeſſin zu Wied. Am längſten vermählt ſind der König
und die Königin von Dänemark, die am 26. Mai 1842 ihre
Hochzeit feierten und ſomit vor nahezu zwei Jahren ihr goldenes
Ehejubiläum begehen konnten.

Der „Reichsanz.“ veröffentlicht zahlreiche Ordensverleihungen
an württembergiſche Offiziere. Es erhielten u. A. das Groß
kreuz des Rothen Adlerordens der General der Infanterie p. Wöl-
ckern, kommandirender General des XIII. Armeekorps, den Rothen
Adlerorden I. Klaſſe der Kriegsminiſter Freiherr Schott
v. Schottenſtein und Generallieutenant Freiherr v.
Falkenſtein und den Rothen Adlerorden II. Klaſſe der Geueral
Major und Kommandant von Stuttgart, Graf v. Scheler.

Die vorgeſtrige Sitzung des Staatsminiſteriums, an
welcher auch der Reichskanzler Graf Caprivi und der Kriegs-
miniſter Bronſart von Schellendorff theilnahmen, dauerte von
2 bis gegen 7 Uhr. Eine Berliner Correſpondenz vermuthet,
„daß in dieſer Sitzung wieder die Frage der Agitation des
„Bundes der Landwirthe“ zur Sprache gelangte.“

Den Mitgliedern des Bundesrathes ſind die Vor
ſchläge der Börſen-Enquete- Kommiſſion noch in zwei
beſonderen Zuſammenſtellungen übermittelt worden. Die eine
Zuſammenſtellung iſt nach der Syſtematik des Berichtes, die
andere nach geſetzgeberiſchen und verwaltungsrechtlichen Geſichts-
punkten geordnet.

Der Rückkehr des Vorſitzenden der deutſchen Delegirten zu den
deutſchruſſiſchen Zollverhandlungen, Baron von Thielmann aus
dem kurzen Weihnachts-Urlaub wurde zu geſtern Nachmittag ent
gegengeſehen. Es dürfte alsbald die Anberaumung weiterer Sitzungen

Die Sozialdemokraten wollen im Reichstage eine
Interpellation über den Nothſtand einbringen.

Das Binnenſchifffahrtsrecht, deſſen reichsgeſetzlich
Regelung jetzt geplant wird, hat nach den n eingehenden
Berathungen und Beſchlüſſen des deutſchen Handelstages zu
umfaſſen: 1) Die Haftpflicht des Kahnrheders für die durch
Verſchulden der Kahnmannſchaft einem Dritten zugeſggten
Schäden; 2) das Verhältniß des Kahnrheders zu den Kahn-
ſchiffern; 3) die Verhältniſſe der Kahnmannſchaft; 4) das
Frachtgeſchäft, ſowie Ladezeit, Löſchzeit und Ueberliegezeit;
7) die große Havarie; 6) den Zuſammenſtoß von Fahrzeugen;5) die Bergung und Hilfeleiſtung; 8) Pfandrechte der Kahn

gläubiger; 9) Verjährung von Schäden; 10) Anlegung eines
Kahnregiſters, in das alle für Flüſſe und Binnengewäſſer be
ſtimmte Fahrzeuge eingetragen werden.

Graf ArnimSchlagenthin veröffentlich ein Schreiben,
das er am 8. Dezember 1893 an den Fürſten Bismarck
gerichtet hat. Es handelt ſich darin um die Behauptung in
dem Blum'ſchen Buche „Das Deutſche Reich zur Zeit Bis-
marck's“, Graf Harry Arnim habe 1873 die Verhandlungen
mit Frankreich verzögert, um mit Baron Hirſch Spekulations
geſchäfte machen zu können. Es heißt in dem Briefe

„Ew. Durchlaucht kann es heute nicht mehr zweifelhaft ſein, daß
ſoweit die Thätigkeit meines Vaters in Frage fommt, eine Verzöge
rung der Verhandlungen im März 1873 überhaupt nicht ſtattgefunden
hat. Was damals ſich ereignete, war uurz Folgendes Feldmarſchall
Manteuffel, dem franzöſiſcherſeits Herr v. St. Vallier attachirt war,
verhandelte ſelbſtſtändig, während der Botſchafter in Paris der
eigentliche Unterhändler war mit der franzöſiſchen Regierung durch
die Vermittelung von St. Vallier. Der deutſche Botſchafter in
Paris wurde über das, was Herr v. Manteuffel that und zu thun
angewieſen war, nicht genügend auf dem Laufenden erhalten. Der
ungausbleibliche Erfolg dieſer Verhandlungen an zwei Stellen war
eine heilloſe Konfuſſion, die die franzöſiſchen Diplomaten ſehr ge
ſchickt ſich zu Nutze gemacht haben. Ew. Durchlaucht ſind heute über
dieſen Zuſammenhang der Dinge, über den bei anderer Gelegenheit
noch Erörterungen ſtattfinden werden, orientirt und wiſien ganz
genau, daß, ſoweit überhaupt ein Schaden entſtand, Sie allein dafür
verantwortlich waren. Da heute Ew. Durchlaucht ganz genau wiſſen,
daß es ganz ausgeſchloſſen iſt, daß, wenigſtens ſo weit mein Vater
in Frage kam, eine Verzögerung verſucht werden konnte, konnte, ab
geſehen von allen anderen Gründen, auch darauf keine Spekulation
begründet werden.“

Graf Arnim ſpricht nun in ſeinem Schreiben den Wunſch
aus, Fürſt Bismarck möge die Blum'ſche Darſtellung unzwei-
deutig desavouiren oder Beweiſe für die darin enthaltene Be
ſchuldigung ſeines Vaters liefern. Da der Fürſt ſich darauf
nicht geäußert, übergiebt er jetzt ſein Schreiben der Oeffent
lichkeit.

Die „Weißzlackirten“, wie man die ſtreikenden Berliner
Taxameterkutſcher kurzweg nennt, hielten geſtern Vormittag in
den Germaniaſälen eine Verſammlung ab, die von etwa 800
Perſonen beſucht war. Wie der Berichterſtatter, Redakteur der
Allgemeinen Fahrzeitung Schütte, über die Lage mittheilte, be
finden ſich 450 Mann im Ausſtande. Jn der Diskuſſion kam
auch ein Leipziger Kutſcher zum Worte, der ſich im Namen
ſeiner Kollegen mit den Streikenden ſolidariſch erklärte. Jn
einer Reſolution beſchloß man, die Arbeit nicht eher wieder
aufzunehmen, bis die Verfügung zurückgenommen ſei.

Unſer Meyer
iſt ja längſt wegen ſeiner zahlreichen Scherze auch weit über
Halle und den Saalkreis hinaus bekannt und beliebt. Neuer-
dings aber erhebt er in einem von der „Weſer-Zeitung“ ver

Litterariſche Rodelle.
Von A. Kreuzer.

Nachdruck verboten.
Dem Maler, der menſchliche Geſtalten verkörpern will,

ſind dabei bekanntlich Modelle von Nöthen, wenngleich ein
tüchtiger Künſtler ſie keineswegs ſklaviſch nachahmen wird.
Dennoch lehrt uns aber die Kunſtgeſchichte, daß die Modelle
häufig genug den Geſchmack der Maler beeinflußt haben, was
auch dem Laien einleuchtet, wenn er z. B. Albrecht Dürer's
Frauengeſtalten mit denen eines Tizian vergleicht.

Jn ähnlicher Weiſe braucht nun auch der Dichter und
Schriftſteller für ſein Schaffen Modelle, denn wie W. Dilthey
richtig bemerkt „Lebensvorſtellungen ſind überall der Boden,
aus welchem eine Dichtung die weſentlichen Beſtandtheile ihrer
Nahrung zieht. Die Elemente der Poeſie: Motiv, Fabel, Cha
raktere und Handlung ſind Dransformationen von Lebensvor
ſtellungen. Man unterſcheidet ſofort die Helden, welche aus
Bühnenmaterial, Pappe, Papier und Flittergold angefertigt
ſind, wie auch g Rüſtungen ſchimmern mögen, von denen,
deren Beſtandtheile Realität ſind.“

Schon der unſterbliche Meiſter William Shakeſpeare hat
verſchiedene Figuren unmittelbar aus dem Leben auf die Bühne-
übertragen. Sir John Falſtaff, der alte, fan Schlemmer und
Aufſchneider hieß in Wirklichkeit Henry Chettle und war Mit
glied des von Shakeſpeare viel beſuchten Londoner Klubs „Die
Meerjungfer“, in dem er den Spitznamen „Der Lügenritter“
führte. Auch Sir Thomas Lucy, der den jungen Shakeſpeare
wegen Wilderens beſtraft haben ſoll, wurde ſpäter von ihm
unter der Maske des lächerlichen Friedensrichter Schaal auf
die Bühne gebracht.

Für zahlreiche Geſtalten aus Göthe's Werken können wir
die Modelle mit Beſtimmtheit nachweiſen: für ſeine Stella z. B.
hat ihm ſeine Jugendgeliebte Lili Schoenemann, die nachher
den Bankier v. Türckheim heirathete, geſeſſen, in der wir nach
A. Bielſchowsky's wohbegründeter Vermuthung auch das Ur-
bild ſeiner Dorothea zu erblicken haben. Jn der Wirthin aus
„Hermann und Dorothea“ erkennen wir leicht die gig der
„Frau Aja“ und im Wirth die des alten Herrn Rath Goethe
wieder; bei ſeinem Mephiſto hat dem Dichter Freund Merck

vorgeſchwebt; ſeiner Jphigenie hat er vier von der ſo lange ge
liebten Frau v. Stein gegeben, und im „Werther“ ſchmolz er
ſeine eigene Herzensgeſchichte mit dem tragiſchen Ende des
jungen Jeruſalem zuſammen.

Vor zwei Jahren erſt iſt in Berlin hoch betagt Frau
Hedwig v. Olfers, geb. v. Stägemann geſtorben, die das Ur-
bild von Wilhelm Müller's „ſchöner Müllerin“ geweſen iſt.
Jn ihrem elterlichen Hauſe pflegten mehrere dichteriſche
Talente zu verkehren, darunter der 22jährige, ſchnell berühmt
gewordene Wilhelm Müller, die ſich gegenſeitig poetiſche Auf
gaben ſtellten. So wählte man, wie Max Friedländer in
ſeinem Supplement zur kritiſchen Schubert-Ausgabe berichtet,
denn auch einmal das Thema: Roſe, die Müllerin, wohl an-
geregt durch Paiſiello's einſt allbekannte Oper „ILa bella Moli-
nara“, Der Dichterkreis bekam damit eine Art dramatiſcher,
durch eine Folge von Liedern zu löſender Aufgabe, und die
einzelnen Rollen darin wurden unter den Mitgliedern vertheilt.
Die mit einem glücklichen Dichtungstalent begabte jugendliche
Tochter des Hauſes übernahm die ſchöne Müllerin, welche von
dem Müller, dem Gärtnerknaben und dem Jäger zugleich ge-
liebt wird. Wilhelm Müller mußte wegen ſeines Namens den
Müller vertreten; Wilhelm Henſel, ſpäter mit Fanny Mendels-
ſohnBartholdy verheirathet, den Jäger; Andere die kleineren
Partien.

Ludwig Berger, der Muſiker des Kreiſes fügte das Ganze
zuſammen und bat dann Müller, ſeinen Liedern des Müller-
burſchen, deren hohen poetiſchen Werth er erkannte, noch einige
verknüpfende und vermittelnde Gedichte beizufügen, damit etwas
Einheitliches gerbaſten würde, worauf der Dichter auch einging.
So entſtand der Liedercyklus, zu dem Franz Schubert nachher
die herrlichen Weiſen ſetzte.

Heinrich v. Sybel, der Vater des berühmten Geſchichts-
forſchers und Direktors der preußiſchen Staatsarchive, war im
Anfange ſeiner Beamtenlaufbahn an der Regierung zu
in Weſtfalen thätig und machte dort die Bekanntſchaft des
Schulzen Ewald in Meckingſen. Später erzählte er ſeinem

e Jmmermann häufig von dieſem kernigen, biderben
Sohne der „rothen Erde“, und der Dichter fühlte ſich dadurch

ſo angeregt, daß er nach dieſen Schilderungen die unübertreff
liche Figur ſeines Hofſchulzen im „Münchhauſen“ entwarf.

Ueber das Urbild des Auerbach'ſchen „Lorle“ findet man
vielfach falſche Angaben, die bei dieſer Gelegenheit berichtigt
werden ſollen. Berthold Auerbachs Freund, der ausgezeichnete
Anatom Jakob Henle, war von 1840—1843 Profeſſor in Zürich
geweſen, wo ſich eine ſchöne Thurgauerin, Eliſe Egloff, die bei
einem Kollegen als Kindermädchen in Dienſt ſtand, ſterblich in
ihn verliebte. Den etwas romantiſch veranlagten Gelehrten
rührte dieſe tiefe Neigung zuerſt, und bald erwiderte er ſie von
Herzen. Nach langen Kämpfen entſchloß er ſich, das Mädchen,
das inzwiſchen Nähterin geworden war, in einer Penſion aus
bilden zu laſſen und ſie dann heimzuführen.

1846 ward Eliſe die Gattin des inzwiſchen nach Heidelberg
berufenen Profeſſors, aber ſie waltete nur zwei Jahre mit eben
ſo viel Liebenswürdigkeit als ſicherem Taktgefühl als Haus-
herrin, dann raffte ſie ein unheilbares Lungenleiden dahin.

Viel verbreitet iſt nun die Meinung, Auerbach, der ſich
1847 ebenfalls in Heidelberg niederließ, habe aus der Gattin
Henle's ſeine „Frau Profeſſorin“ gemacht, weshalb Henle ihm
lange böſe geweſen ſei. Nun war aber zunächſt Henle's kurze
Ehe die denkbar glücklichſte, während Auerbach ſein armes Lorle
tief unglücklich werden läßt; dann erſchien aber auch „Die
Frau Profeſſorin“ bereits 1846, während Auerbach's intimer
Verkehr mit dem Henle'ſchen Ehepaare erſt in den Winter
1847--1848 fällt. Allerdings hat Henle ſich aber in der That
durch die diskrete Art und Weiſe verletzt gefühlt, mit
den Auerbach den Roman ſeiner Liebe und Ehe ſich literariſch
nutzbar gemacht hatte dies geſchah aber nicht in der vorſtehend
genannten Dorfgeſchichte, ſondern in der 1852 herausgekommenen
Erzählung „Neues Leben“.

Wohl aber dürfte Gottfried Keller, der damals ebenfalls
im Henle'ſchen Hauſe verkehrte, bei der anmuthigen Figur der
Regine in einer bald darauf im Plane feſtgeſtellten Novelle
des freilich erſt lange ger erſchienenen „Sinngedichts“ die
Henle'ſche Eheſtandsgeſchichte im Auge gehabt haben, wie er
auch im „Grünen Heinrich“ dem berühmten Anatomen ſelbſt
ein Denkmal geſetzt hat, indem er den aus ſeiner Vorleſung
über Anthropologie empfangenen Eindruck ſchildert.

Zum Schluß wollen wir dem Leſer einen kleinen Einblick
in die Art und Weiſe geben, wie der ſo raſch berühmt ge-
wordene Hermann Sudermann die Modelle benutzt, denen er
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öffentlichten Feuilleton über den Schillerpreis eine höchſt inerk-
würdige Forderung. Er ſchreibt nämlich:

„Den Werth eines Dichters und ſeiner Werke endgiltig zu be
urtheilen, iſt nur die Nachwelt in vollem Maße berufen. Jhrem
Urtheile muß ſich auch die Mitwelt unterwerfen“.

„Jrren wir nicht, ſo iſt dieſer Gedanke ſchon vor Alexan
der Meyer mit derſelben Präciſion ausgeſprochen worden“ be
merkt zu dem erſten dieſer beiden inhaltſchweren Sätze die Re
daktion des „L. T.“ und zu dem zweiten; „Zuviel verlangt,
Herr Meyer, wie ſoll denn die Mitwelt das anfangen?“
Wir glauben, Herr Dr. Alexander Meyer wird die Erklärung
darüber nicht ſchuldig bleiben, wie er auf dieſen ganz vorſünd-
fluthlichen Einfall gekommen iſt. Jm Uehrigen ſollte man
über eine ſo ernſte Sache, wie der Schillerpreis iſt, überhaupt
keine Scherze machen!

Zur Unfallverſicherung.
Nachdruck verboten.

Das Unfallverſicherungsgeſetz gewährt eine Entſchädigung
nur unter der Vorausſetzung, daß die Verletzung oder Tötung
durch einen Unfall, und zwar bei dem Betriebe, in dem der
Ver e beſchäftigt war, herbeigeführt iſt. Darüber, wann
dieſe beiden Vorausſetzungen vorliegen, geben die folgenden, vom
Reichsverſicherungsamt ergangenen Entſcheidungen einigermaßen
Aufſchluß.

Liähmung durch Zugluft.Ein Arbeiter hatte ſich infolge des an ſeiner Arbeitsſtelle
dauernd herrſchenden Zuges eine Krankheit, rechtsſeitige Geſichts
lähmung, zugezogen, welche ihn nach einer mehrere Monate
währenden d nöthigte, ſeine Arbeit einzuſtellen
Das Reichsverſicherungsamt hat in Uebereinſtimmung mit dem
Schiedsgericht den erhobenen Rentenanſprüch zurückgewieſen,
weil kein Unfall im geſetzlichen Sinne, ſondern eine aus Anlaß
rreleiebsorbat allmählich entſtandene körperliche Schädigung
vorlieg

Jn früheren Entſcheidungen hat das Reichsverſicherungs-
amt eine durch Blutvergiftung infolge fortgeſetzter Einathmung
ſchädlicher Gaſe herbeigeführte dauernde Krankheit auch nicht
als „Unfall“ aufgefaßt. Der Verletzte bleibt in ſolchem Fälle
auf die er angewieſen

Unfall bei verbotener Privatbeſchäfti-
gung in der Fabrik. Eine Arbeiterin in einer Wäſche
fabrik hatte nach Schluß des Betriebes in den Betriebsräumen
mit Erlaubniß des Unternehmers ihre eigene Wäſche gewaſchen
und hierbei eine r erlitten, während ſie gegen
ausdrückliches Verbot eine mit Dampf betriebene Wringmaſchine
benutzte. Das Reichsverſicherungsamt hat den erhobenen An
2 auf eine Unfallrente zurückgewieſen, weil der Unfall nicht
üh r grirtebe der Wäſchefabrik eingetreten ſei. Die Behörde

ihrt aus
Mag auch die zugelaſſene Benutzung von Betriebseinrich-

tungen und Materialien (Seife 2c.) als ein der Klägerin ge-
währter Naturalbezug anzuſehen ſein, deſſen Entgegennahme

der Arbeiterin dem Betriebe noch zugerechnet werden
önnte, ſo fehlt doch bei der verbotswidrigen Benutzung der

Wringmaſchine zwecks raſcherer und gründlicherer Entnaſſung
der Wäſche jede urſächliche Verbindung mit dem Betriebe. Es
handelt ſich auch nicht um eine die Betriebsthätigkeit abſchließende
oder vorbereitende Handlung, für welche ein mäßiger Zeitraum
nach dem a des Betriebes noch dem Betriebe hinzuge-
rechnet werden könnte.

Unfall bei geſtattete Privatarbeit.
Umgekehrt iſt einem Werkmeiſter, der bei einer in der

Werkſtätte vorgenommenen Privatarbeit verunglückt iſt, aber
bei der betreffenden Arbeit keine Anordnung des Betriebsherrn
übertreten hat, eine Rente zugebilligt. Das Reichsverſicherungs-
amt führt aus:

Es würde eine zu enge und der wohlthätigen Abſicht des
Geſetzgebers nicht entſprechende Einſchränkung des Begriffs der
Betriebsthätigktit ſein, wenn jede Verwendung der Vetriebs-
mittel oder der Betriebsarbeiter zu Zwecken, welche mit dem
eigentlichen und nächſten Zwecke des Unternehmens nicht un
mittelbar zuſammenfallen von dem Betriebe unter allen Um
ſtänden als ausgeſchloſſen gelten ſollte. Solches erſcheint nament
lich in den Fällen nicht zuläſſig, in welchen der Vetriebsunter-

nennenim Leben begegnet, und wie er thatſächliche Vorkomniſſe für
ſein dichteriſches Schaffen zu verwenden weiß. Nach Suder-mann's eigener Ausſage i die Handlung ſeiner „Heimath“

vollſtändig aus dem wirklichen Leben entnommen.
„Sehen Sie,“ erzählte der Dichter einem Berichterſtatter

darüber, „dieſer Oberſtlieutenant Schwartze lebte, ein Ehren-
mann vom Scheitel bis zur Sohle, ſtolz und eiferſüchtig auf
ſeinen mit Mühe errungenen Namen und ſeine militäriſche
Stellung; dieſem Stolz opferte er jeden freien Gedankenſtug,
der ihn in Gefahr bringen konnte, mit ſeiner Stellung in Kon-
flikt zu gerathen. Er als er ſeinen Abſchied erhielt, nach
einer kleinen Stadt. Gegen die dortigen ſpießbürgerlichen Ver-
hältniſſe bäumte ſich nun aber der freie, großſtädtiſche Geiſt
ſeiner Lieblingstochter Magdalena auf. Es kam zu Auftritten
im Hauſe des Oberſilieutenants. Magdaleng ward plötzlich
verſtoßen und verſchwand aus dem Städtchen. Wesholb, erfuhr
man erſt nach Jahren. Als ich den Oberſtlieutenant zuletzt ſah,war er die ſonſt ſtramme Geſalt gebrochen. Es mögen

drei Jahre her ſein, als durch die Blätter die Nachricht über
einen romanhaſten Doppelſelbſtmord ging, verübt von dem
Aſſeſſor R. und der Schaufpielerin W. Man fand R. todt,
während die Schauſpielerin nur noch einige Minnien lebte und
„nicht mehr vernehmungsfähig“ war, wie es in dem amtlichen
Polizeiberichte e

Die Unterſuchungen ergaben, daß die Schauſpielerin, eine
bekannte Schönheit, Tochter eines penſionirten Oberſtlientenants,
ihren einſtigen Verführer, durch deſſen Schuld ſie das Valer-
haus verlaſſen mußte, in dem Augenblick tödtete, als er im
Begriff ſtand, ſeine That zu ſühnen, alſo dem Mädchen die
Ehre wiederzugeben.

Man ſtand anfangs vor einem Räthſel, bis die Unter
ſuchung feſtſtellte, daß der Aſſeſſor damals, um Magdaleng aus
der Nähe ſeines Wirkungskreiſes zu entfernen, dem Vater de
nunzirt und den Verdacht auf den jungen Paſtor des Ortes
gelenkt hatte. Magdalena ward verſtoßen, hingausgetrieben in
das Gewirr des Schauſpielerlebens.

Als gefeierte Künſtlerin kehrte ſie zurück. Angezogen durch
den Glanz des Namens, den Magdalena ſich ſelbſt errungen,
nahte ſich ihr der Mann, den ſie einſt geliebt, der ſie ver
rathen, und bot der Gefeierten ſeine Hand. Sie beantwortete

den Verrath, indem ſie den Schurken tödtete und dann die
Mündung der Piſtole gegen ſich ſelbſt richtete. Jch habe ihn
geliebt, waren ihre letzten Worte, deshalb tödtete ich ihn!“
Dieſe Geſchichte gab dem agefeierten Dramatiker die Anregung
zu ſeinem letzten Schauſpiel.

nehmer oder ein Betriebsbeamter aus Gefälligkeit, allgemeiner
Menſchenpflicht u. ſ. w. einem Dritten geſtattet, gelegentlich aus
dem Vorhandenſein der Betriebseinrichtungen mit Vortheil zu
giehen, vorausgeſetzt nur, daß dies am Orte und zur Zeit des
Betriebes geſchieht, und daß die Einrichtungen in einer ihrer
regelmäßigen Benutzung entſprechenden Weiſe verwendet werden.
Demgemäß iſt ein Unfall, welcher den Werkmeiſter in einer
Reparatur und Schmiedewerkſtätte betraf, als er unter Be
nutzung der Betriebseinrichtungen in einer ſeitens des Betriebs-
unternehmers zugelaſſenen Weiſe eine Jagdflinte aus Gefällig-
keit reparirte, als bei dem verſicherten Betriebe eingetreten, er
achtet worden. Fürwahr, eine humane Entſcheidung.

Höhe der Renten.
Der Verletzte erhält bekanntlich im Falle völliger Erwerbs

unfähigkeit 6627, Prozent, alſo 66*/, Pfennig von jeder Mark
des Arbeitsverdienſtes, im Falle theilweiſer Erwerbsunfähigkeit
einen entſprechenden Bruchtheil dieſer Rente. Die Wittwe des
Getöteten erhält bis zu ihrer Wiederverheiratung oder, wenn
ſie nicht heiratet, bis zu ihrem Tode 20 Pfennig von jeder
Mark, jedes vaterloſe Kind bis zum 15. Lebensjahre einſchließ-
lich 15 Pfennig, und wenn das Kind auch mutterlos iſt,
20 Pfennig, Wittwe und Kinder zuſammen aber höchſtens
60 Pfennig von jeder Mark des Arbeitsverdienſtes ihres ge
töteten Ernährers. Wie wird nun der maßgebende Jahres-
Arbeitsverdienſt feſtgeſtellt

Der Vorſtand einer Berufsgenoſſenſchaft hatte der Renten
berechnung für einen Arbeiter, der nicht ein volles Jahr vor
dem Unfall im Betriebe beſchäftigt war den Arbeitsver-
dienſt eines gleicharligen, während des ganzen Jahres be-
ſchäftigten Arbeiters zu Grunde gelegt. Der ermittelte
Tagesverdienſt dieſes Arbeiters wurde zwecks Feſt-
ſtellung des Jahresarbeitsverdienſtes des Verletzten von
der Beruſsgenoſſenſchaft mit 255 vervielfacht, weil neun das
ganze Jahr hindurch beſchäftigte Arbeitsgenoſſen des Verletzten
durchſchnittlich 255 Tage gearbeitet halten. Das Reichs-
verſicherungsamt hat in Uebereinſtimmung mit dem Schieds-
gericht dieſe Berechnung für irrthümlich erklärt. Die Zahl
der Arbeitstage der neun Arbeiter bewegt ſich zwiſchen 219
und 306. Hiernach ergiebt die übliche Betriebsweiſe keine be-
ſtimmte Zahl. Es hat deshalb bei der durch das Unfall-
verſicherungsgeſetz gegebenen Regel ſein Bewenden zu behalten,
daß der Tagesarbeitsverdienſt mit 300 zu vervielfachen iſt,
um den Jahresverdienſt zu ermitteln, und danach die Jahres-
rente feſtzuſtellen.

Jn einem anderen Falle, in welchem die Entſchädigung
für einen Arbeiter feſtzuſetzen war, der auch noch kein volles
Jahr in dem Betriebe, in welchem er verunglückte, beſchäftigt
war, befand ſich kein Arbeiter derſelben Art in demſelben Be
triebe, auch war ein benachbarter gleichartiger Betrieb nicht
vorhanden. Das Reichsverſicherungsamt hat in dieſem Falle
der Rentenberechnung denjenigen Jahresarbeitsverdienſt zu
Grunde gelegt, welchen der Vorgänger des Betreffenden in
derſelben Beſchäftigung erzielt hatte. Dr. B.

ZJeitungsſchan.
Der „Hannoverſche Cour.“ ſpricht in einem Artikel

über Meinungsverſchiedenheiten im Schooße der Regierung in
ſo auffälliger Weiſe von dem Kampf, den der Reichskanzler um
„ſeinen Handelsvertrag“ führt, daß es den Anſchein gewinnt,
als ſtünde der Kanzler im preußiſchen Miniſterium ganz allein.
Nachdem zuerſt über den Gegenſatz zwiſchen dem Kanzler und
Miniſter Migquel geſprochen iſt, heißt es:

„Jmmerhin aber wird man ſagen dürfen, daß dieſer Gegenſatz der
Reſſortintereſſen zwiſchen dem Finanzminiſter und dem Reichskanzler an
Bedeutung und Schärfe verſchwinde vor den Nichtübereinſtimmungen
die zwiſchen letzterem und dem preußiſchen Miniſterpräſidenten vor-
handen ſind. Wenn in auswärtigen Blättern bereits von einem
Rücktritt des Grafen Eulenburg geſprochen wurde, ſo geht dies wohlüber das, was thatſächlich zur Eoranng ſtand, hinaus, und wenn

ſchließlich der Gegenſatz zwiſchen den leitenden Perſönlichkeiten ſich ſo
zuſpitzen ſollte, daß der Eine weichen müßte, ſo wird ſich kaum jetz
ſchon eine berechtigte Vermuthung darüber anſtellen laſſen, wer im
kritiſchen Momente an der entſcheidenden Stelle feſter ſteht.“

Aus kolonialen Kreiſen gehen einigen Blättern folgende
Nachrichten aus Kamerun zu, die allerdings noch vor dem Ausbruch
der Unruhen geſchrieben wurden, aber manche intereſſante Mitthei
lungen über die Verwaltung enthalten. Es wird anerkannt, daß die
Verwaltung mehr als bisher ſich um die Förderung der einzelner
Berufszweige kümmere, daß aber der Wechſel in den Per
ſonen im höchſten Grade abträglich ſei. Herr v. Soden hat mit
ebenſo gutem Erfolge in Kamerun gearbeitet wie Herr v. Zimmerer
in Togo. Hätte man nun die Verſetzung vermieden, ſo wären wir
jedenfalls vor vielen unangenehmen Zwiſchenfällen verſchont geblieben.
Wenn auch nomina odiosa ſind, ſo ſoll doch auf einige Fälle hinge
wieſen werden. Der Aſſeſſor Wehlau, der vor 1 Jahren nach
Kamerun mit allerlei vorgeſaßten Meinungen kam, hatte ſich dort bei
allen Europäern recht mißliebig gemacht nach einem Jahre aber
änderte er ſich, und da er ſich unleugbar Verdienſte um die Nieder
werfung des Vakoko-Aufſtandes und das Grundbuchweſen erworben
hat, wird ſein Weggehen bedauert. Ebenſo war Leiſt als Kanzler
geradezu verſchrieen, während jetzt von ſeiner Thätigkeit als ſtellver
tretender Gouverneur allſeitig mit der größten Anerkennung geſprochen
wird. Aſſeſſor Riebow, der jetzt in Kamerun gefallen iſt, und
der im Auswärtigen Amte vorher längere Zeit gearbeitet hatte,
war zuletzt Bezirksamtmann von Viftoria. Auch er ſoll
allerlei falſche Anſchauungen mitgebracht haben, die ſich
im Laufe der Zeit wohl noch geändert haben würden. Es iſt be
trübend, daß der Aſſeſſorismus auch in Kamerun ſeine Blüthen treibt,
denn an erfahrenen und praktiſchen Männern zur Beſetzung der
Stellen fehlt es wahrlich nicht. Jn Viktoria befand ſich z. B.
Dr. Valentin, ein ſeit Jahr und Tag auf dem Gouvernement beſchäf
tigter Nationalösfkonom, der ſicher die Kenntniſſe und Fähigkeiten
hatte, den Poſten des Bezirksamtmannes auszufüllen, für den aber
nach Anſicht des Auswärtigen Amtes nur derjenige geeignet iſt, der
durch ſeine Thätigkeit im Auswärtigen Amt ſich die erforderliche
Vertrautheit mit den Verhältniſſen erworben hat. Das mag richtig
ſein, ſoweit es die juriſtiſchen Angelegenheiten betrifft, aber das Stu-
dium des Negers muß obenan ſtehen. Und mancher Europäer lernt
es eben nie, den Neger zu verſtehen, obwohl das A und O unſerer
ganzen Kolonialpolitik doch darin liegt Wie können wir den Reger
zur Arbeit erziehen

e Die „Nationalliberale Correſpondenz“
hreibt:

„Die Klagen über die Schädigung des gewerblichen
Fortbildungs- Unterrichts durch das Verbot deſſelben

während des Hauptgottesdienſtes erſchallen immer lauter
aus gewerblichen Kreiſen. Der r iſt, wie es in
einer Beſchwerdeſchrift aus Heſſen heißt, nicht ein Produkt jüngerer,
einſeitiger Beſtimmungen, ſondern hat ſich mit der Gründung der
Handwerkerſchulen aus dem Bedürfniſſe des Unterrichts heraus ent-
wickelt; während der langen Jahre ſeines Beſtehens hat er die ſittliche Entwickelung der heranwachſenden gewerblichen Jugend nicht
benachtheiligt, er iſt dieſer Entwickelung vielmehr förderlich geweſen.
Vorbedingungen für einen günſtigen Erfolg des weſentlich zeichneriſche
Fächer umfaſſenden Unterrichts ſind eine zuſammenhängende, mindeſtens
drei bis vier Stunden betragende Unterrichtszeit, ein hinreichendes
Tageslicht, körperliche und geiſtige Friſche der Schüler, ſowie die

geeigneter Lehrkräfte. Dieſ Vorbelingungen giebt der
Sonntag Vormittag nach jeder Richtung hin, aber leider auch nur
der Sonntag Vormittag, deſſen Benutzung nun durch den S 120
während des Hauptgottesdienſtes unterſagt werden ſoll. Als die
eigentlichen Schädlinge eines geſunden, gutausgebildeten, zum ſchwerenWettbewerb im Schen befähigten Handwerks haben ſich hier wieder

das Centrum und die Konſervativen erwieſen.
die man in die Kirche zwingen will, werden in Zukunft, wenn ihnen
die Gelegenheit zur fachlichen Ausbildung entzogen wird, ins Wirths
haus laufen und Schaden an Tüchtigkeit und Sittlichkeit leiden.

as iſt eine Sozialpolitik? Die wichtige Angelegenheit wird bei
erſter Gelegenheit im Reichstag ernſtlich zur Erörterung gebracht und
Abhülfe einer ſchweren Gefahr für den deutſchen Gewerbeſtand ge
ſchafft werden müſſen.

Ausland.
Oeſterreich. Als nach der geſtrigen Eröffnung des Land

tages von Jſtrien der Vorſitzende den Regierungskommiſſar
vorſtellte, verließen die kroatiſchen Abgeordneten den Saal, ſodaß
der Vorſitzende wegen der dadurch herbeigeführten Beſchluß
unfähigkeit die Sitzung ſchließen mußte.

England. Für die Beurtheilung des internationalen
do Tee iſt es, 1 Kinderarbeit in Betracht kommt,
von Jntereſſe, daß auf Grund eines Geſetzes vom 22. Sep
tember 1893 mit dem 1. Januar eine neue Beſtimmung, be
treffend die Entbindung der Kinder vom Schulbeſuch, in Kraft
getreten iſt. Während bisher jede Gemeindeverwaltung das
Recht hatte, vom vollendeten 10. Jahre ab die Entbindung der
Kinder vom Schulbeſuch zu geſtatten, wird die Alters
grenze um ein Jahr hinausgerückt, ſo daß erſt nach vollendetem
11. Jahr ein Kind ganz oder theilweiſe vom Schulbeſuch entbunden werden dar Vorausſetzung iſt dabei, daß ein be

ſtimmtes Mindeſtmaaß von Kenntniſſen nachgewieſen werden kann.

Jtalien. Dem „Eſercito Jtaliano“ zufolge wird aufGrund der Ermächtigung des Königs, die geſammte Klaſſe der

Dispoſitionsurlauber der erſten Kategorie des Jahrgangs 1869
einberufen. Der Kriegsminiſter, welcher ſchon am 24. Dezember
12 000 Mann der genannten Klaſſe aus den Armeekorpsbe
zirken von Verona, Neapel und Rom zum 5—. d. M. einbe
rufen hatte, hat ſoeben infolge eines geſtern gefaßten Beſchluſſes
des Miniſteriums zum 8. d. M. weitere 12 000 Mann derſelben
Kategorie aus den Korpsbezirken von Bologna, Ancona und
Bari unter die Waffen gerufen, welche beſtimmt ſind die Regi-
menter Siciliens zu verſtärken, deſſen Garniſon dadurch auf
40 000 Mann vermiehrt wird.

Nach Meldungen aus Trapani kam es vorgeſtern in einigen
Gemeinden der Provinz Trapani zu neuen Tumulten, welche
ſich gegen die Gemeinderäthe richteten. Die Ruheſtörungen
wurden indeſſen unterdrückt. Jn Trapani ſammelten ſich etwa
200 Perſonen geſtern Abend vor der Mairie, ſchleuderten Steine
gegen das Eingangsthor derſelben und warfen die Fenſter
ſcheiben ein. Als die Munizipalpoliziſten einſchritten, entflohen
die Ruheſtörer. Abends 11 Uhr explodirten zwei Petarden vor
der Wagenremiſe des Palais des Senators Dali, die indeſſen
nur unbedeutenden Schaden anrichteten. Jn Gibellina Provinz
Trapani) fanden ebenfalls ſchwere Ausſchreitungen gegen die
Munizipalität ſtatt, bei denen ein Gerichtsbeamter getödtet
wurde.

Bulgarien. Nach einer Meldung aus Sofia beabſichtigt
die Regierung, das Defizit im Budget im Betrage von
10 020 711 Francs durch Erhöhung der Abgaben auf Tabak,
ſowie durch den bei Ausprägung von Silbermünzen in Höhe
von 12 Millionen ſich ergebenden Kursgewinn zu decken und
damit das Gleichgewicht im Budget herzuſtellen.

Griechenland. Deputirtenkammer. Miniſter
präſident Trikupis brachte geſtern das Budget für 1894 ein. Das
Budget weiſt eine Neuerung inſofern auf, als es unter den Ein
nahmen zwei Kategorien unterſcheidet: 1) Einnahmen, deren Höhe
nur ſchätzungsweiſe feſtgeſtellt iſt, und 2) Einnahmen, deren Eingang
mit Sicherheit erwartet wird. Die erſteren betragen 96 229 000, die
letzteren 87 134 000 Drachmen. Ein Betrag von 7 Millionen iſt im
Budget aufgeführt für die Cours- Differenz der 30 Prozent der
Coupons, welche dem Uebereinkommen gemäß den Gläubigern in
Gold zu zahlen ſind. Die Verpflichtungen des Staates betragen mit
Einſchluß der Cours- Differenz 22 500 000 Drachmen. Trikupis er
klärte, das Budget ſei unter Berückſichtigung der weniger günſtigen
Verhältniſſe aufgeſtellt worden.

Kongreſſe und Ausſtellungen.
Die Dentſche Landwirthſchaftliche Ausſtellung zu Berlin,

189 4. Bekanntlich hat die deutſche Schafzucht mit ſchwierigen Ver
hältniſſen zu kämpfen. Die Haltung der Wollſchafe, ehemals eine reiche
und hervorragende Einnahmequelle für den norddeutſchen Landwirth,
welcher es verſtanden hatte, ein gutes und feines Wollhaar zu züchten
und es den wechſelnden Anforderungen der Textilinduſtrie anzupaſſen,
iſt durch die Verhältniſſe auf dem Weltmarkt ſchwer geſchädigt worden.

Die durch die letzte Viehzählung wiederum feſitgeſtellte Abnahme
der Schafzucht, der laute Ruf nach einem Wollzoll, die Klagen über
die ſchen Einfuhrzölle auf Schafſleiſch, reden eine deutliche
Sprache.

Unter dieſen Umſtänden ſind die deutſchen Schafzüchter zu den
äußerſten Anſtrengungen veranlaßt, und wenn wir die Venühungen
derſelben verfolgen, neben einem kräftigen Wollhaar einen großen
und für die Fleiſcherzeugung paſſenden Körper zu züchten, ſo müffen
wir ſagen, dieſe Bemühungen ſind wohl durchdacht und, wie wir auf
den Ausſtellungen ſehen, auch wohlgelungen. Die nächſte deutſche
Wanderausſtellung im Treptower Park zu Berlin wird hierfür den
Beweis nicht ſchuldig bleiben. Wenn ſchon die märkiſchen, pommer
ſchen, mecklenburgiſchen, auch ſächſiſchen, ſowie ſchleſiſchen und poſen
ſchen Wollſtammherden auf entfernteren Schauen ſich gezeigt haben,
ſo werden ſie ſicher nicht verſäumen, in Berlin zu erſcheinen, ge
wiſſermaßen dem Mittelpunkt der oſtdeutſchen Wollſchafzucht.

Zu der auf der Ausſtellung ſtattfindenden Probeſchau ſind
12 Herden angemeldet und es iſt Gelegenheit geboten, daß die
Fleiſchſchafe ſowohl auf Wolle wie auf Fleiſch beurtheilt werden.
Daneben werden wir engliſche Herden, namentlich Oxfordſhiredowns
finden und auch deutſche Schafe, von denen z. B. ſchon Haidſchnucken
vorläufig angemeldet worden find.

Die Ausſtellung der Schweine wird, wie immer auf den Aus-
ſtellungen der Deutſchen LandwirthſchaftsGeſellſchaft, eine reiche und

ebenmäßige rung aus ganz Deutſchland haben.
Die gro und leiſtungsfähigen Schweinezüchter in Pommern,
Brandenburg Mecklenburg u. ſ. w. werden zweifellos gern Ver-

nehmen, auf der Ausſtellung in der Reichshauplſtadt zu
erſcheinen.

Ein verhältnißmäßig geringes Intereſſe hat bis jetzt die deutſche
Ziegenzucht auf den Ausſtellungen der Deutſchen Landwirthſchafts
Geſellſchaft gehabt, während doch die Ziege im Haushalt des kleinen
Mannes ein ſo wichtiges Nutzthier bildet. Es ſollten doch auch die
Großgrundbeſitzer bedenken, daß es nicht unwichtig iſt, ob das von
ihnen gelieferte Futter an leiſtungs- oder unleiſtungsfähige
Ziegen gegeben wird. Es zeigt auch die Zunahme des Ziegen-
beſtandes, daß die Frage der Ziegenzucht im Allgemeinen in Deutſch
land immer mehr beachtet wird, die Zunahme war von 1883 zu
1893 in Deutſchland 16,6 Vom mittleren Deutſchland, nament-
lich von Heſſen und Baden, werden lebhafte Anſtrengungen gemacht,
die Ziegenausſtellung in Berlin aufs Beſte auszugeſtalten.
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Theater und Muſik.
Berlin. Mit einem gewiſſen Eifer wurden jüngſt Kriſen

a ch t e verbreitet, welche die Leitung unſeres kgl. Schauſpiels
etrafen. Wir haben unſererſeits dieſe Gerüchte, denen keine einzige

im Bereiche unſerer Hoftheater vorgekommene Thatſache auch nur
den Schein einer De rndng gap der Erwähnung nicht für werth
gehalten. Heute werden die Gerüchte erweitert und auf den Chef
der königlichen Bühnen ausgedehnt. In einem Wiener Blatte leſen
wir: „Wie uns aus Berlin telegraphirt wird, ſoll es in den oberſten
Chargen für die Hoftheaterleitung „kriſeln“. Wir geben ein Gerücht
mit aller Reſerve wieder, daß der bisherige Generalintendant Graf
Hochber ß durch den Sohn des ehemaligen Chefs dieſer Behörde,
Hülſen, erſetzt werden ſoll.“ Weiter folgen noch die älteren Ge
rüchte über einen angeblichen Wechſel in der Leitung des Schau
ſpiels. Hierzu ſchreibt der „B. C.“: „Die „Reſerve“ war freilichſehr am Platze. Das an ebliche Gerücht, das uns in Berlin nicht
begegnete, findet in den Thatſachen keinerlei Anhalt und entſpricht,
wie uns verſichert wird, zur Zeit nicht einmal irgend welchen
vorübergehenden Stimmungen oder Verſtinimungen, wie ſie ja ge
legentlich einmal vorkommen können.“

nennenAus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Naumburg, 3. Jan. Jn der Zeit vom 1. Juli bis Ende
ſind e der rn v r ß er a 3erbrechen im Ganzen re Zu us, ahre ängni14 Wochen Haft und ca. Geldſtrafe verhängt worden. Von

den verhandelten Berufungsſachen ſind verworfen, während 2
theilweiſe Strafermäßigung und Freiſprechung erzielten.

Torgau, 3. Januar. Jn der geſtrigen Stadtverordneten
ſitzung wurde, da der bisherige Vorſteher, Herr Juſtizrath Her
mann, die Annahme einer eiwaigen Wiederwahl beſtimmt abge
lehnt hatte, Herr Rechtsanwalt Ulr ich zum Stadtverordnetenvor-
ſteher gewählt worden.

OſterfeldKreditbank Hſterfeld, e. G. m. u. H. in Liquidation, iſt
in ein neues Stadium getreten. Der drohende Konkurs iſt abge
wendet, da ſämmtliche Gläubiger der Bank ſchriftlich ihre Einwilligung
und Zuſtimmung zur Verlängerung der Liquidation gegeben haben.
Um letztere möglichſt ſchnell zu Ende zu führen, ſind noch zwei Mit
liquidatoren gewonnen worden, und zwar die Herren s
Dittmar und Agent Fr. Grimm. Es iſt durch dieſe Organiſation
eine g Ruhe und Sicherheit unter den Darlehnsgebern einge
treten. Möge das neue Jahr für unſere wirthſchaftlich ſo ſchwer ge
ſchädigte Gegend günſtiger ſein, als das ſoeben beendete.

Stendal, 3. Januar. Eine ſehr zahlreiche beſuchte Ver
ſammlung evangeliſcher Lehrer der Altmark nahm folgende unter
Betheiligung des Schulraths Eckoldt Oſterburg durchberathene
und aufgeſtellte Reſolution an: „Die in Stendal behufs Gründung
eines „Freien evangeliſchen Lehrervereins“ in derAltmart verſammelten Lehrer proteſtiren gegen den auf dem in
Leipzig abgehaltenen „Allgemeinen deutſchen Lehrertage“ gefaßten
Jeſchluß, daß die Simultanſchule die Schule der Zu
kunft ſein müſſe, und bekennen fich voll und ganz zu der
konfeſſionellen Schule.“ Der Statutenentwurf wurde
angenommen. den Vorſtand wurden gewählt SchulzeWolfsburg,
HagenMiſterdorſt, WieheKöckte, MöhringWalsleben, Heidmann-
Darnewitz, BreſeHohenwulſch. Dem neuen Verein traten ſofort
41 Mitglieder bei. Der Altſitzer Uchtenhagen in Grobleben
feierte mit ſeiner Ehefrau die goldene Hochzeit. Dem Jubelpaare
wurde vom Kaiſer die Ehejubiläumsmedaille verliehen.

Roßla, 3. Jan. Der Kirchendiener J. von hier iſt wegen
fortgeſetzter Beraubung der Klingelbeutel ang J Schon jahrelang
sie der Ertrag derſelben ein ünerklärliches Minus gegen früher.

m die Sache aufzuklären, zeichneten verſchiedene Herren Zehner
und Fünfer und opferten dieſelben, und ſiehe, bei Nachzählung des
Cymbelerirages fehlten dieſelben. J. wurde gefragt, ob er vielleicht
etwas Geld bei ſich habe und man ließ es ihn vorzeigen. Wie ver
lautet, kamen ſämmtliche gezeichneten Geldſtücke zum Vorſchein.

iſt darauf auch ſeiner übrigen Aemter als Läuter, Calcant und
phoralbote entſetzt und ſieht außerdem einer ſicher nicht geringen

Strafe entgegen.
Wegeleben, 3. Jannar. Der Maurer Ludwig Dannen

berg hierſelbſt dere mit ſeiner Ehefrau rüſtig und geſund das
Fih der goldenen Hochzeit. Unter dem Viehbeſtand des hieſigen

w g8 ſind Fälle von Lungenſeuche vor-gekommen. Alle chtsmaßregeln ſind getroffen worden.
Ueber die Bahnproſjekte Torgau-Wurzen und

Torgau-Rieſa bringt die „Elbthal-Zeitung“ in Belgerneinen Artikel, in welchem der Verfaſſer zu folgendem Schluß kommt:
Vom Torgauer Hafen hat die Linie nach Wurzen wenig zu erhoffen,
da Thüringen, Bayern und das ſächſiſche Vogtland von Wallwitz

fen aus W werden. Die beſte m für den Torgauer
zafen iſt nach Oſten hin und verheißt für Torgaus Hafenverkehr

eine goldene Zukunft. Für Torgaus Getreide und Produktions-
n te erſchließt die Linie Torgau Rieſa nach Freiberg, nach
Chemnitz hin, das ganze Centrum Sachſens auf. Ein für dieſe
Bahn ſehr wichtiger Punkt, der früher niemals in Erwägung ge
zogen, iſt der immenſe Reichthum an beſten Granitgneiſen (beſtes
StraßenbauMaterial), der in den Schirmenitzer und Paußnitzer
Fluren ſeiner Verwerthung ſeit langen Zeiten harrt. Ebenſo wird
noch den in nächſter Nähe dieſer Bahnlinie befindlichen, zum Theil
ſchon ſehr leiſtungsfähigen Steinbrüchen in den ſächſiſchen Fluren
Klingenheim, Cavertitz, Laas, Sahlaſſan, Dürrenberg, Görzig, Leck
witz und zuletzt Gröba endlich ein Abſatzweg eröffnet und dient ſo
mit dieſe Linie dem Wohle vieler preußiſcher und ſächſiſcher Grund
befitzer, worauf die Regierungen ein vorzügliches Augenmerk richten
werden. Die Bahn ſelbſt aber erhält dadurch eine ſehr namhafte
Einnahmequelle.

7 In Arendſee (Altmarkt) iſt das große Hintergebäude der
Arbeiterwohnungen des Remontedepots abge brannt. Sämmt-
liche Vorräthe von neun Familien, ein Schweiy und mehrere Hühner
verbrannten. Auch das angrenzende Hintergebäude des Arbeiters
5 a fiel den Flammen zum Opfer. Man vermuthet Brand

iftung.

R r 3. Januar. Im vergangenen Jahre ſind im Stadt
bezirke 1 elbſtmorde von 102 männlichen und 34 weib-
lichen Perſonen verübt worden. 73 Perſonen haben ſich erhängt, 9
erſchoſſen, 37 ertränkt, 3 vergiftet, 8 von Eiſenbahnzügen überfahrenlaſſen, 5 aus dem Fenſter geſtürzt und 1 Perſon bat ſich erſtochen.

Die bisher hier erſchienene, vom Centralverbande der Haus und
ſtädtiſchen Grundbeſitzervereine Deutſchlands herausgegebene „Deutſche
Städtiſche Zeitun Se mit Ende des verfloſſenen Jahres
nach 7jährigem Veſtehen i rſcheinen eingeſtellt.

77 Cyemnitz, 3. Januar. Ein ſcheußliches Verbrechen iſt,
wie ſchon gemeldet, in der Neujahrsnacht in hieſtger Stadt begangen
worden. Bei einem in der Hartmannſtraße v Schankwirth
ſtürzte, während derſelbe mit ſeiner Frau in der Gaſtſtube mit Be
dienen der Gäſte beſchäftigt war, plötzlich früh gegen 3 Uhr ſein
r Töchterchen, welches zuſammen mit drei Geſchwiſtern in
der nach dem Hofe gelegenen Schlafſtube geſchlafen hatte, hilferufend
in das Gaſtzimmer und erzählte, es ſei ein fremder Mann in der
Schlafſtube, welcher das jüngſte Kind, ein Sjähriges Mädchen, ge
ochen hätte. Als der Schankwirth in die rn eilte, bot ſich
m ein gräßlicher Anblick dar. Sein 5jähriges Töchterchen lag mit

aufgeſchlitztem Leib auf dem Bett. Der Thäter war durchs Fenſter
entſlohen. Das ſchwerverletzte Kind wurde, nachdem es von einem
raſch herbeigeholten Arzte verbunden worden, ins Stadtkrankenhaus
gebracht, wo es hoffnungslos darniederliegt. Geſtern früh wurde ein
der That dringend verdächtiger Arbeiter ein Verwandter des unglück
lichen Vaters, feſtgenommen und der Behörde zugeführt.

Weimar, 3. Januar. Der ſeit dem I. Oktober v. J. nach
faſt fünfzigjähriger Beamtenlaufbahn in den Ruheſtand getretene Ch
des Finanzdepertements unſerer Staatsminiſteriums, Geh. Staatsrat

3. Jan. Die Angelegenheit der Spar und

Vollert hier, iſt, wie dem Lpz. Tgbl. mitgetheilt wird, plötzlich
von einer ſchweren Krankheit heimgeſucht worden. Es leidet derſelbe
an Wahnvorſtellungen, die ſich als Verfolgungswahn
charakteriſiiren laſſen. Man hat den Kranken bereits in die Jrren-
anſtalt zu Jena gebracht, ohne daß indeſſen im Hinblick auf
das vorgeſchrittene Alter des um unſer Skaatsweſen ſo

Mannes auf eine Wiedergeneſung mit einiger Sicher
eit gehofft werden kann. Die Theilnahme der Bevölkerung iſt eine

allgemeine.
T Altenburg, 3. Januar. Die Landesverſicherungs-

Kaſſe unſeres Herzog thum s nahm im letzten Verwaltungs-
jahre 527 425,58 ein. Die Prämien betruger freilich
nur 346 310,93 ſo daß zur Degung der entſtandenen Brand
ſchäden in Höhe von 478 789,18 dem Kapitalbeſtande eine Summe
von 94 100 und dem Reſervefonds 19 163,68 entnommen
werden mußten. Unſere Landesbrandverſicherungsanſtalt hat alſo
dieſelbe ſchlimme J emacht wie wohl alle anderen Ver
ficherungsinſtitute auch, nämlich die, daß ſolche trockenen Jahre wie
1892 und 1893 ſtets zu Ungunſten des euerverſicherungsgeſchäfts
verlaufen. Da insgeſammt 509 430,79 C. ausgegeben worden ſind,
ſo verblieb ein Beſtand von 17 994,79. Um jedoch die am Jahres
ſchluſſe bereits ermittelten Brandentſchädigungen prompt erledigen zu
können, wurden der Kaſſe nochmals 116 300 aus dem Reſerve
fonds überwieſen, ſo daß der Kaſſenbeſtand auf 134 294,79 an
wuchs. Die geſammte Verfſicherungsſumme iſt von 240711,200
auf 246 873 600 geſtiegen, das Vermögen der Anſtalt dagegen von
543 050 auf 426 859,95 geſunken, eine Erſcheinung deren Er
klärung wir oben bereits gegeben haben.

Roda, 3. Januar. Kauft da kürzlich ein Bauer aus den
„Thälern“ mehrere Zentner Heu bei einem Rodaer Einwohner. Als
er, zu Hauſe angekommen, das Heu abladet, findet er in demſelben
einen Sack mit Geld, wohl an die 1000 Mark. Pflichtſchuldigſt
macht ſich der ehrliche Finder ſofort auf, um ſeinen Fund an den
Verkäufer des Heues abzuliefern. Doch dieſer, ebenſo ehrlich, erklärt,
daß das Geld nicht ihm gehöre, er wiſſe auch nicht, wie es in das
Heu gekommen ſei. Vorläufig iſt der Fund auf hieſiger Polizei ab
gegeben worden.

J Gotha, 2. Januar. Herzog Alfred hat dem Bürgermeiſter
der Haupt und Reſidenzſtadt Gotha, Otto Liebetrau, den Titel

verliehen. Für das Herzogthum Gotha iſt
n r Januar die preußiſche Arzneitaxe in Kraft
getreten.

V Gotha, 3. Januar. Dem hieſigen ſeit 1884 in unſerer Stadt
beſtehenden Kirchengeſangvereine, deſſen Aufführungen die Gottes-
dienſte in unſeren beiden Hauptkirchen muſilaliſch verſchönte, ſind die
jährlichen Zuſchüſſe von je 100 aus der Landeskirchenkaſſe laut
Dekret des Herzogl. Staatsminiſteriums ohne Angabe beſonderer
Gründe entzogen worden.

Wernigerode, 3. Januar. Jn der geſtrigen Sitzung der
Stadtverordnetenverſammlung ergab die Wahl des
Bureaus für 1894, daß ſich die Majorität in der Verſammlung voll
ſtändig verſchoben hat. Die Betheiligung an der letzten Stadtver-
ordnetenwahl war, wie dem „Br. Tgbl.“ mitgetheilt wird, ſo ſtark
wie nie zuvor und ſämmtliche von dem Verein zur Förderung
ſtädtiſcher Intereſſen aufgeſtellten Herren wurden gewählt. Während
der letzten vier Jahre war Fabrikant Hermann Dinck Vorſteher,
geſtern erhielt er von 21 abgegebenen Stimmen nur eine, zwei Zettel
waren unbeſchrieben und 18 fielen auf den Gerichtsſekretär Howeg,
der ſomit für 1894 Vorſteher iſt. An Stelle des Jngenieurs Fiſcher
wurde der Kaufmann Otto Eckerlin zum ſtellvertretenden Vorſteher

ewählt, und zwar mit 19 Stimmen. Bei der Wahl des Schriftführers und ſeines Stellvertreters machte die Verſammlung von der

in S 38 der Städteordnung e Erlaubniß Gebrauch und
wählte dieſelben nicht aus ihrer Mitte, ſondern übertrug die Stellen
dem Magiſtratsſekretär Freund und dem Magiſtrats Hülfsarbeiter
Lützkendorf. Auch die Wahl der Mitglieder der einzelnen Kommiſ-
ſtonen ergab einen vollſtändigen Sieg des „neuen Curſes“.Plauen i. V., 3. Januar. Folgender Fall iſt von allge
meinem Jntereſſe: Dem hieſigen Oberſtaatsanwalt Dr. Hartmann
wurde von der W höchſten Dienſtbehörde die Genehmigung
r Annahme der Wahl als Stadtverordneter nicht ertheilt. Die

ntſchließung des Miniſteriums iſt den ſächſiſchen Blättern zufolge
dahin zuſammengefaßt, daß das Miniſterium in Anerkennung der
dienſtlichen, aus der Natur des ſtaatsanwaltlichen Amtes fließenden

ünde, die im Allgemeinen mit dieſem Amte die Uebernahme kom-
munaler Vertretungen nicht vereinbar erſcheinen laſſen, Bedenken
tragen müſſe, die Genehmigung der Wahl als Stadtverordneten zu
ertheilen

Aus Plauen i. V. meldet der „Vogtl. Anz.“: Jn allen
Städten Sachſens ſo auch in Plauen, bilden ſich Kreiſe, die ſich

egenſeitig verſprechen, auf Grund der letzten Vorgänge böhmiſches
ier nicht mehr zu trinken Nicht nur der Patriotismus

verbiete es, ſich zum Frohndienſte der gegen alles Deutſche hetzenden
Czechen herzugeben, ſondern auch der theuere Preis ſei zu berückſichtigen
Dazu komme noch, daß die inländiſchen Brauereien mindeſtens ebenſo
werthvolle glanzvolle lichte Biere brauen.

Aus den Thüringiſchen Staaten iſt von folgenden
wichtigeren Perſonalveränderungen zu berichten. Jn Rudolſtadt
iſt der Staatsanwalt z. D. Hoſrath Schäfer mit dem Prädikat
„Geheimer Regierungsrath“ in den erbetenen Ruheſtand verſetzt
worden. Fabrikbeſitzer Richter daſelbſt iſt zum bayriſchen Kom-
merzienrath ernannt worden. Jn Altenburg iſt LandgerichtsrathDöffinger mit dem Prädikat „Geheimer Juſtizrath“ in den nach
geſuchten Ruheſtand verſetzt worden. Dem Landrichter Spittel eben
daſelbſt iſt das Prädikat „Landgerichtsrath“ verliehen worden.

Jn nächſter Nähe von Friedrichroda iſt jetzt wieder ein
mächtiges Grubenfeld bergamtlich verliehen worden, und zwar an
Herrn Gürtler in Ohrd ruf. Jn dem Grubenfelde findet man
Kupferſchiefer, Silber, Kobalt, Nickel und Bleierz,

Jm Königreich Sachſen tritt mit dem heutigen Tage
eine Miniſterialverordnung, den Verkehr mit Fahrrädern
auf den öffentlichen Wegen betreffend, in Kraft. Beſonders beachtens

werth iſt, daß von jetzt ab jedes Fahrrad während der Benutzung
auf den öffentlichen Wegen an der Lenkſtange oder kurz unterhalb
derſelben ein offenes oder mit unverſchloſſenem Deckel verſehenes
Schild tragen muß, das mit in der Nähe leicht lesbarer Schrift denNamen, Etand und Wohnort derjenigen Perſon, welche das Fahr-
rad benutzt, anzugeben hat, ebenſo muß das Fahrrad in der Zeit von
einer halben Stunde nach Sonnenuntergang bis zu einer halben
Stunde vor Sonnenaufgang während der Benutzung eine möglichſt
hoch anzubringende, hellbrennende Laterne tragen, die ſo eingerichtet
iſt, daß fie ihr Licht durch ungefärbtes Glas nach vorn wirft.

Kirchliche Anzeigen.
Kath. Kirche: Sonnabend, den 6. Jan., Feſt der heil. drei

Könige, Morgens 7 Uhr Frühmeſſe; 8 Uhr zweite heil. Meſſe mit
Homilie; 9/, Hochamt mit Homilie; Nachm. 2 Uhr Feſtandacht.

St. Norberttirche in Giebichenſtein: Sonnabend Feſt der hl.
drei Könige, Vorm. 9 Uhr Hochamt und Predigt, Nachm. 2 Uhr
Feſtandacht. S

Staudesamtz Nachrichten von Halle

vom 3. Januar 1894.
Cheſchließungen: Der Schiffseigner Friedrich Williges, Stadt-Alsleben i Wer Lagler, Lafontainſtraße 17. Der Former

Hermann Sachſe, Merſeburgerſtraße 32 und Marie Kops, Böll-
berg 1. Der Eiſendreher Ferdinand Tag. Gommergaſſe 4 und Lina
Bielig, r n 14. Der Kellner Peter Keßler und Liberta
Stauch, Trödel 3.

Aufgeboten: Der Flaſchenbierhändler Hartwig Max, Schülers
hof 5 und Bertha Wetzel, Gotha. Der Sattler Otto Krüger, Holz
weißig und Emilie Dietrich, Kemberg.Seroren Dem PolizeiWachtmeiſter Wilhelm Kirchhoff,
Schwetſchkeſtraße 41, eine Tochter, Luiſe Johanna Erna. Dem

Photograph Anton Lange, Alte Promenade 1, ein Sohn, Willy
Anton Olto. Dem Dienſtmann Friedrich Rehn, Harz 47, ein Sohn,
Otto Friedrich. Dem Maurer Guſtav Müller, Liebenauerſtraße 12,
ein Sohn, Was Hermann Max. Dem Schloſſer Emil Eberhardt,
Schwetſchkeſtraße 14, eine Tochter, Emilie Auguſte Jda. Dem Hand-
arbeiter Franz Hascke, Glauchaerſtraße 31, eine Tochter, Emma Minna
Marie. Dem Vuchbinder Julius Scholz, Schützenſtraße 9, eine T.,
Anna Marie Eliſe. Dem Feuerwehrmann Friedrich Hentze, Rath
rig 13, eine Tochter, Anna Marie. Dem Kellner Wilhelm

erendt, Graſeweg 4, eine Tochter, Marie Anna. Dem Kaufmann
ermann Zimmerman, Albrechtſtraße 46, eine Tochter, Margarethe
ulda. Dem PolizeibureauDiätar Adolf Pröhl, Meckelſtraße 14,

eine Tochter, Bertha Marie Martha. Dem Schloſſer Karl Kinder
mann, Mariinſtraße 22, ein Sohn, Auguſt Paul Karl Emil. Dem
Schuhmachermeiſter Adam VBohn, Schillerſtraße 26 eine Tochter,
Martha Jda Hedwig. Dem Pfefferküchler Joſef VBockiſch, Lilienſtr. 1,
ein Sohn, P Paul. Dem Schuhmacher Robert Groſſe, Bergſtr. 4,
ein Sdhn, Friedrich Karl. 3 unehel. Söhne, I unehel. Tochter.

Geſtorben: Adelheid Noth, 70 Jahre, Moritzzwinger 4. Die
Wittwe Wilhelmine Löſch geb. Klingner, 62 Jahre SiechenAnſtalt.
Der Major a. D. Dr. phil. Alexander von Dunker, 55 Jahre, Wil
belmnſtrahe 6. Des Rektors a. D. Rudolf Dietlein Ehefrau Minna
eb. Mallart, 65 Jahre, Liebenauerſtraße 4. Des Handarbeiters
ulius Emmerich Tochter Emma, 1 Jahr, Dreyhauptſtraße 9.

z 9Familien Uachrichten.
Verlobt: Fräulein Elli Kanzow mit Herrn Premier Lieutenant

Hans Nollau (StettinGr.Lichterfelde). Fräulein Elwina Doering
mit Herrn Premier- Lieutenant Kurt von Petery (BerlinCaſſel).
Freier Frieda aon Schlotheim mit Herrn Lieutenant Herrmann

reiherrn von Richthofen II. (DürjentſchBreslau). Fräulein Eliſe
inder mit Herrn Prediger Charles de Bourdeaux (Schwedt a. O.).

Kunigunde Freiin von Zedlitz und Neukirch aus dem Hauſe
Kauffung mit Herrn Lieutenant Ludolf von Alvensleben Hevers-
dorfHirſchberg i. Schl.). Gräfin Alice von Baſſewitz mit Herrn
Max Grafen RittbergUrſchkau (LützowUrſchkau). Fräul. Melanie
Haack mit Herrn Prem.Lieut. Felix Schob (Poſen)J

Verehelicht: Herr Gebhard von BülowZurawia mit Eliſabeth
Freiin von Puttkamer (Niemietzki).

Geboren: Ein Sohn: Herrn Amtsrichter Gahbler (Wreſchen).
Herrn Regierungsrath Zipfel Gagen). Eine Tochter: Herrn

Hauptmann Walter von Hülſen (Berlin). Herrn Hauptmann
Hans von Minckwitz (Altona). Herrn Oberförſter von Minckwitz
(Eliſenthal bei Goldap).

Geſtorben: Herr Korvetten-Kapitän z. S. Otto Heinrich Olberg
(Berlin). Freifrau Julie v. d. Ropp, geb. Freiin v. d. Oſten
Sacken (Berlin). Fräul. Marie Eſther von Witzleben (Demmin).

Frau Paſtor Louiſe Zimmermann, geb. Fehrmann (Strohsdorf
bei Pyritz). Herr Oberſt Conſtans von VoigtsRhetz (Schwerin).

Herr Oberſt-Lieut. a, D. Wilhelm de l'Homme de Courbière
(Düſſeldorf). Adolphine S von Campe, geb. Wigtleben
(Jſenbüttel bei Gifhorn). Freifrau Agnes von dem Kneſebeck, geb.
von Linſingen (Bonn). Freiin Elma zu Jnn und Knyphauſen
(Neuwied). Herr Geh. Juſtiz-Rath Sylveſter Meiling (Wies-
baden). Herrn General-Lieut. von Minckwitz Tochter Carola
(Dornreichenbach).

Fremdenliſte.
Hotel „Zum Kronprinz. Braumeiſter P. Fehſe aus Allſtedt.

Rabe aus Chemnitz. Kauſieute: W. Trettow, W. Muſic, Wentzel, M. Heller, riedrich,
Bendheim, ſämmtlich aus Berlin. M. Seriba aus Annaberg, E. Burkhardt aus ößeneck,
Rewold aus Erfurt, H. Schneider aus Gera, Schmidt aus Oelsnitz, L. Pohl aus Caſſel
Wuthenow u. Straube, beide aus Leipzig, E. Trauth aus Ravensburg, Söltner aus
Dresden, O. Hefft aus Chemnitz, Ehrhart aus Braunſchweig, Herz aus Caſſel, Wortmann
aus Berlin, Bongardt aus Braunſchweig, Schmücking aus Erfurt, Gutbier aus Poſen.

Hotel „Zur goldenen Kugel“. Geh. Rath Cornelius aus Breslau. Dr. Geb
hardt, Arzt aus Berlin. Oekonomierath H. Schuhmacher aus Zarchlin. Fabrikant Petzoldt
aus Dresden. Buchhändler T. Kerber u. Bruder aus Golenburg. Rittergutsbeſitzer Pagen
ſtecher aus Steinbach. Direktoren: Rhotert u. Frau aus Bad Sachſen u. Rinkler aus
Hannover. Oekonom Grenziiann aus Schilroda. v. Zſchetzſchingk u. Sohn aus Berlin.
Ingenieure: Greiner aus Braunſchweig, W. Bade ans Hamburg. Frau Rieſe aus Har-
burg, H. Nietſch aus Königslutter. Kaufleute: Otto aus Dortmund, Licht aus Magde-
burg, Weber aus Lelpzig, C. Barz aus Stuttgart, Oppenheimer u. Goldſchmidt. beide gus
Hannover, Kriſteller u. Heinrich, beide aus Berlin, Bruns aus Halberſtadt, Droß aus
Radeberg.

Hotel „Zur Stadt Hauburg“. Kanfleute l t
Lemberg, Carl Michaelis, Hausdorf, Ledermann, Hugo Eisner, ſämmtlich aus Berrin,
Max Richter aus Breslau, Friedrich Treu aus Schlaggenwald, Georg Horn aus Anna-
berg i. S., J. Leſſer aus Hamburg, Charles Pofſelt aus Paris, H. Rohlwink aus Bremen.

GrandeHotel. J. Huber aus Budapeſt. Maler Otto Siekum aus Magdeburg
Dr. med. Kühne aus Berlin. Frau Dr. Goxring aus Hannover. M. Blumb ans Beriin.
A. Jerg aus Bad Ekmen. Blanſch Farinelli aus Berlin. Hotelicr Th. Krawinkel aus
Bad Eiſter. B. James aus Liverpool. Pohl Schmidt aus Nenmütnſter. Gohling untt
Bedienung aus Breslau. Kaufleute: Auguſt Selk aus Hamburg, M. Bichler aus
Annaberg, Fr. Katz aus Berlin, Bäcker aus Frankfurt a. M., J. Simon aus Pieß, B.
Blume aus Reiſſe, Hebenſtreit aus Hannover.

Fabrikant Fr.

Emil Schmidt, Leo Manaſſe, Oskar

Verlag der Halleſchen Zeitung m. v. H.
Verantwortlich; Chefredaktenr Dr. der Staatswiſſenſchaſten Friedr. Johannes Haun

für Volitik; Redakteure Dr. phil. Paul Raché für Volkswirthſchaft, Feuilleton und
Allgemeines, Dr. phil. Walther Gebensleben für Lokales, Provinzielles, Theater nud
Muſit, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 55 Morgens bis 12 Mittags.
Außerdem Herr Dr. Gebensleben bis 2 Uhr, Herr Dr. Raché von 2 bis 4 Uhr,
Herr Dr. Ha un von 4 bis 6 Uhr Nachmittags.

c nnd TeeStädtiſche Kommiſſionen.
Bankommiſſion.

Sitzung
am Freitag, den 5. Jannar d. J., Nachm. 5 Nür

im Amtszimmer des Herrn Stadtibaurath Genz er.
Tagesordnnung:1. Koſtenanſchlag für Anlage von Blitzableitern auf ſtädtiſchen

Gebäuden. 2. Mittelbewilligung für eine Trottoiriſtrung weſtlich der
Kuttelbrücke. 3. Nachbeſchaffung für das Siechenhaus.
L r

„10 Mark für ein armes krankes Kind“ habe ich dem Becken
der Domtirche entnommen. Herzlichen Dank!

Larig.

rn r manneere e

Neuheiten letzter Saison
Damen FHääimtel,

alt.Capes, VUmhänge,
Stoſfſf-RKadmmäntel,

Racdimämtel
mit woll. und seidenem Stepprutter,

noch grosses Lager
einſacher und eleganter Sachen

empfehlen wir jetzt im Ausverkauf

weit unter Vinkauſspreis. Wo
Rud. MemannhNachf,

Weiss Frey tag
Leipziger Str. 105 Axu t.

a

er r un e nh ren Bio v e e r



nach beſtandener hezug bei der Poſt u. ſ. w. angeſtellt.

Civile Preise.

A. Flampfte Co.
Leipzigerstrasse Nr. 3. HALILBE a. S.

Gegründet 1844.

Inhaber Sustav Jreuss,
u

e J mit Anfertigung feinerer Herren-Garderobe.Lager vorzügl. in- u. ausländ. Stoffe, Reisemäntel, Havelocks, Schlafröcke u. Jagdjoppen, Regen-Kautschukmäntel n. Haass.

Garantie für tadeliosen Sitz.

Leipzigerstrasse Nr. 3.

Aale 188t

V Sealler Ar

We n
Gas- Waſſer.m u

Mk. 36000
eingetragen nach 56 200 Mk. auf
ein großes, vor wenigen Jahren nen
gebautes Grundſtück in Merſebur
werden per fofort od. 1. April d.
mit 4 Zinſen zu eediren
Nachſtehende Hypotheken noch 6Werthtaxe etwa 200000 Bu
Auskunft ertheilt

Hugo Schnkze, Halle a. S.,
Neue Promenade 3.

Penſen n. Unterricht f. Knaben.
In Pfarrhaus Menuro b. Schmiede-

berg (Bez. Halle) finden 1. April 1894
noch 1 oder 2 entſpr. befähigte Knaben
v. ungef. 9 Jahren Aufnahme, um mit
eigenem Sohn für Gymnaſium (ſpez.
Schul Pforte) vorbereitet zu werden.

Damen friſirt in u. außer d. Hauſe.
Harzgaſſe-Neumarktſtraße I2.

Dem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum die ergebene Anzeige, daß

das bisher Herrn Fritz Rahne gehörige

Hotel u. Restaurant Merkur“
Feke der Bernburger- und Händelistrasse

käuflich in meinen Beſitz übergegangen iſt.
Ich bin bemüht das Geſchäft in bisheriger Weiſe weiker zu führen und bitte,das meinem Herrn Vorgänger in ſo reichem Maaße geſchenkte Vertrauen v 51

mich übertragen zu wollen.
Hochachtungsvoll und ergebenſt

P. Sen ch
Empfehle meine neu renovirten, auf das Beſte eingerichteten Logir- Zimmer

und Chambre garni- Wohnungen zu mäßigen Preiſen. D. O.

Freitag 5 Ubr f. Damen Volkssch. Bruch. Beethoven.
MIeld. neuer Mitglied. dei Voretzseh, Wilhelmstr. 33.Neue Sing-Ak

Gr. Saal d. Prinz Carl

Freitag, 5. Januar, von
Abends Uhr ab eine
Vorstellung über

Suggestion,
Mondsucht, Gliederstarre ete.

von

Albin Krause
Vintrittskarten im Vorver-
kauf in der Buchbdlg. von
Schroedel Simon,
Gr. Ulrichstr. 50, sowio an
d. Abendkasse: num. Sitze
2 AK.: I. Pl. à 1 MK.
II. Pl. à 50 Pfg. Schülerk.
(nur a. d. Abendk.) auf den
beid. ersten Plätzen halbe
Preise. (7476

exiſtirende

zu verkaufen.

Kaisorsaäle
Parterre-Saal.

Varietée- Theater.
Seit 1. Januar neues Programm.

J Auftreten verſchiedener Specialitäten
Entrée 25 von 11 Uhr 15 4.

Morgen,
Freitag Abend

d f. friſcheſinſgiagtere Wurſt

bei Gust. Vriedrich, Bärgafſſe.

Nur du am hieſtgen Plahe einzig und allein

Erste
SpecialReſteGeſchä

Grosse Ulrichstrasse 20, l. Etage,
iſt in der Lage, zu unerreicht bällſägen Preiſen

von Kleiderstoffen, Seidenstofſen,
Barehent,
Gardinen,

Bettbarchen
Haldleinen,

Servietten,

Schürzenzeugen, Sohlaf-, Bett- und
Tischdecken, Tischtüchern,

tüchern ete, ete,

Wintergarten-
Theater.

BFr Täglich
Vorstellungen

mit neuen Attractionen.
Kaufmann,Woeltmeisterschafts-Radfahrer.

Cecile Angeau,
Danseuse steréoscopique

mit ganz neuen elektrischen
Lichteffecten.

Prof. Jmmaus
mit seinen dressirten Riesen-

doggen u. Saltomortale-Pudoln.

Elsa Formes,
Wiener Costüm-Soubrette.

Imro Fox.,
humoristischer IIlusionist.

Johnson-Trio,
Herkules Truppe

in ihren neuen athletischen Spielen
Margit Walder,
deutsche Soubrette.

Gautier-Troupe,Gymnastische Productionen.

an ar

[7489

Möbelstoffon, Flanellen,

dch. dent, Damast, Leinen, ne i. 36)
Anfang 8 Uhr.

Parquet num. 1 MK., Parquet
unnum. 75 Pfg., Parterre 50 Pfg.,

Loge 1,50 Pfg. [7503
Die Direcetion.

Eingang nur Magdeburgerstr.

Hemdentuchen, Piqués,

Handtüchern, Taschen-

Gute Penſion
ſtraße 42, I.

für Schüler Geiſt-
Kiehling.

Wümtergartem.
FBisbahn eröffnes!

Bei elektriſcher Beleuchtung bis Abends S Uhr.
Entrée: Erwachſene 25 Pfg., Kinder 20 Pfg. Dutzend-Karten zu

9 2,50 Mk. und 1,75 Mk. [7516
e S 77 c

en r Nlme3 Mk., ler g Mk. 75 pf, Vierrtel 1 Mk.,

56 Pf., 60 ſtel 10 Pf.Achtel l St. 1 Mt.Porto und Liſte 30 Pf.
50 ſtel Antheile an 50 Looſen 5 Mk.

Ziehung den 16. Januar.
Hanptgewinn 75 000 art baar.

Maſfſower Lopſe
1 Mk., 11 St. 10 Mk. Hauptgewinn i. W. von
50000 Mk. oder baar 45 000 Mk. Porto u. Liſte 30 Pf.

S e Riohara Schroedel, alle
A Ulrichſtraße 30.

inveg Italüa
angenehmer Tischwein, p. Vlasche 90 Pf., 12 Flaschen 85 Pſg.

Gehbre ZoOr R.
Beamtenſchule Lommatzſch, Königr. Sachſen.

Billigſte Vorbereitung für junge Leute (auch Militäranwärter) zur mittleren
Beamtenlaufbahn und zur Einjährig- freiwilligen- Prüfnug. Bisher 248 Schüler

Zur Aufnahme genügt
[7484gewöhnliche Volksſchulbildung. Neuer Kurſus 4. April.

W. Nohn, Direktor.

[7488

StadtTheater.
Donnerstag, den 4. Januar 1894.,

107. Vorſtellg. 79. Abonnements-Vorſtllg.
Farbe: blau. Anfang 7/, Uhr.

Narciss.,

Freitag, den 5. Jannar 1894.
108. Vorſtellg. 80. w. 7 »Vorſtllg.

Farbe: gelb. Anfang 7!, Uhr.
Undine.

Romantiſche Zauberoper in 4 Akten von
Albert Lortzing.

Perſonen:
Bertalda, Tochter des

Herzogs
Ritter Hugo von Ring

ſtetten

A. Caligaghlöé.

Fr. Caliga.Kühleborn, ein mächtiger

Waſſerfürſt H. Bachmann.
Tobias, ein alter Fiſcher P. Weiß.
Martha, ſein Weib M. Rothe.
Undine, ihre Pflegetochter L. Nordeck.
Pater Heilmann, Ordens-

geiſtlicher aus dem
Kloſter Maria Gruß Th. Gunther.Veit, Hugo's Schüdinang

W. Wirk.Hans, Kellermeiſter J. Kaula.
Ein Ritter W. Marfkgraf.Edle des Reiches Ritter und Frauen.

Die Jahresversa mung
des

Vaterländischen Frauenvereins, Dweigverein Halle a. S.
findet am

Donnerstag, den II. Jannar 1894, Vormittags II Vhr,im „Hötel Stadt Hamburg“ hier statt, zu welcher unsere Mitglieder hierädnreh
erg gebenst eingeladen w erden. [7524

Tagesordnunpg:1) e e lung für das Rechnungsjahr 1893 und Ertheilung der
Antlastung

2) Vorstands ahl.
3) Antrag auf Abänderung der Statuten zum Zwecke der Erlangung

der Rechte einer juristisehen Person
Halle a. S., 3. Januar 1894.

Der Vorstamncd.
M. v. Voss.

Sonnabend, den 6. Jannar 1894.
109. Vorſtellung. 81. Abonn. Vorſtellung.

Farbe: weiß. Anfang 7 Uhr.
Graf Eſſex.

Tauerſpiel in 5 Akten von Heinrich Laube.

Zu dieſer Vorſtellung haben Schüler-
anweiſungen Gültigkeit.

Concordia- Theater.
Donnerstag

Der Herrgottschnitzer.

Unnnterbrochen gebſel o von 8 Nr.

Fernſprecher 151.

Wohnnng, 5 Stuben,
Kamm., Küche, Badeſtube c. ſofort

7474Freitag: od. ſpäter ſr er Eke Rrm Ranniſcheſtra cke Neueu Promengade.Der Mann im Monde.Herolde. Pagen. Jagdgefolge. Knappen.
Fiſcher. Fiſcherinnen. Landleute. Ge-
ſpenſtige Erſcheinungen. Waſſergeiſter.

Der a. Akt ſpielt in einem Fiſcherdorfe,
der 2. in der Reichsſtadt im Herzoglichen
Schloſſe, der 3. und 4. Akt in der Nähe

Unverheiratheter Diener
in mittleren Jahren mit vorzüg-
lichen Zeugniſſen, welcher ſchon
als ſolcher in Stellung gewefen

Naumburg a. S.
Das zur G. A. Haussnerx'“ſchen

und auf der Burg Ringſtetten.
Einlage: Jm 3. Akte: „Das Lied von
der Flaſche“ von Pabſt, geſungen vonJohann Kaula.

Nach dem 2. Akt Pauſe,

Kontursmaſſe gehörige Zweiggeſchäft
(Cigarren u. Colonialwaaren) Gr. Fiſch
ſtraße 23 ſoll im Ganzen verkauft
werden. Zahlungsfähi e Reflektanten, er
forderlich ſind ca. 3 Mk., wollen ſich

Ende gegen 10 Uhr. mit mir in Verbindun g. ſetzen. e
Wilhelm Linde, Verwalter der

iſt, wird für einen älteren Herrn
als perſönlicher Diener möglichſt
ſofort geſucht. Zengniſſe u. Photo-

raphie mit Gehaltsanſprüchen einzu-
enden unt. X. t. 29 221 an Rud.
Mosse, Halle a S [7522

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Holleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.

aſſe.
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Beilage zu Nr. 6 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale),

G. Das große Feſt, welches die Univerſität Halle zur Feier
ihres 200jährigen Beſtehens im kommenden Sommer begehen wird,
wirft bereits ſeine Schatten voraus. Ein Feſtkomitee, welches ſchon
vor längerer Zeit eingeſetzt worden, iſt unermüdlich thätig, die um
fangreichen Vorarbeiten zu bewältigen, kürzlich war auch, wie wir
unſeren Leſern bereits mitgetheilt haben, Herr Geheimrath Naumann
aus dem Kultusminiſterium hier anweſend, um mit den leitenden
r das genauere Programm zu beſprechen und feſtzuſetzen.

ie Jubelfeier wird einen außerordentlich glänzenden Charakter
haben, die Veranſtaltungen werden ſo reichhaltige, umfangreiche und
großartige ſein, daß das Feſt ſich den Jubiläumsfeiern in Göttingen
und Heidelberg mindeſtens würdig zur Seite ſtellen, ja vorausſicht
lich dieſelben ſogar noch übertreffen wird. Bekanntlich wird die per
ſönliche Theilnahme Sr. Majeſtät des Kaiſers mit ziemlicher Be
ſtimmtheit erwartet, welcher ſein überlebensgroßes Bildniß unſerer
alms water zum Geſchenke überweiſen wird: an alle Ehren-
doktoren der Hochſchule werden Einladungen ergehen,
auch eine Reihe neuer Ehrenpromotionen vorgenommen
werden; Vertreter ſämmtlicher deutſchen ſowie vieler ausländiſcher
Üniverſitäten, Akademien und Gelehrtenſchulen werden anweſend ſein.

Alle Jnſtitute der Univerſität ſowie vorausſichtlich die geſammte
Stadt Halle, die ja ihrer Hochſchule ſo unendlich viel, ihre Blüthe
und ihre Berühmtheit auf dem ganzen Erdenrund, verdankt, werden
im reichſte Feſtſchmuck prangen außer anderen feſtlichen Veran
ſtaltungen werden beſonders ein großer allgemeiner Kommers ſowie
eine gemeinſame Fahrt nach Wittenberg, deren Univerſität bekanntlich
im Jahre 1817 init der unſrigen zu der „Vereinigten Friedrich Uni

verſität HalleWittenberg“ vereinigt worden iſt, hervorragende Glanz
punkke der Feier bilden. Zum Herold ihrer zweihundertzjährigen
r hat die Univerſität Herrn Kurator Geheimen Ober
Regierungsrath- D. Dr. Schrader erkoren und ſie darf ſich dieſer
Wahl mit freudigem Stolze rühmen. Denn die bei Friedrich
Dümmler in Berlin vor einiger Zeit in zwei vornehm ausgeſtatteten
Bänden von je 600 Seiten erſchienene „Geſchichte der
Friedrichs- Univerſität iſt nicht nur des Jubelfeſtes edelſteVerkünderin, ſondern wird das Gedächtniß an daſſelbe unvergänglich

und unvergeßlich machen, weil ſie zu allen Zeiten als eine herrliche Zierde
der Wiſſenſchaft anerkannt werden wird. Daß der Altmeiſter deutſcher
J Pädagogik mit vielſeitiger gründlicher Gelehrſamkeit das beſonnene
Urtheil einer ethiſch und geiſtig vollausgeprägten Perſönlichkeit ver
bindet, war ja auch ſonſt bekannt; aber gradezu ſtaunenswerth iſt

die Hingabe und der Fleiß ſeiner wiſſenſchaftlichen und archivaliſchen
Forſchungen, die er ſieben Jahre lang auf das Hauptwerk ſeines

J Alters verwandt hat. So bietet er uns denn in höchſt ſorgſamer
Zeichnung und lebensfriſchen Farben ein feſſelndes Bild von der
Gründung, Entwicklung und dem großen Einfluß der berühmten

Hochſchule auf das geſammte deutſche Geiſtes eben.

gung unterzogen und

Uns aber mag es geſtattet ſein, in einer Reihe von Artikeln
unſre Leſer mit dem Jnhalte des hochbedeutſanten Werkes, welches
wir ja ſchon vor längeren Wochen in einem Leitartikel einer Würdi

ſeinem Hauptinhalte nach ſtizzirt haben,
enauer bekannt zu machen. Wir hoffen uns dadurch den ganz be-

ſondern Dank unſerer Leſer zu verdienen von denen ja viele
v unſerer Univerſität in Verbindung ſtehen, Hunderte dereinſt

J mi der alma water als deren kilii eng verknüpft geweſen
ſind, faſt Alle aber der Halleſchen Hochſchule, dem geiſtigen

Mittelpunkte der Provinz Sachſen lebhaftes Intereſſe entgegen
bringen.

Der Verfaſſer hat fein Werk in ſechs Bücher eingetheilt, von
denen das erſte die Gründung und Befeſtigung der Univerſität (1690

1700), das zweite die Blüthe von 1700 1730, das dritte den
Rückgang. der urſprünglichen Kraft (1730 1768), das vierte das
neue Aufblühen der Hochſchule (1768 1806), das fünfte den Zu-
ſammenbruch, die Wiederherſtellung und den weiteren Aufbau der

Univerſität ſchildert, während er im letzten Buche über das Jahrzehnt
der Revolution, über die Wiſſenſchaft und die äußere Stellung der
Hochſchule bedeutſame Aufklärungen giebt. Sprechen wir in dieſer
erſten Abhandlung zunächſt von der Vorgeſchichte der Gründung,
wobei wir z. T. wörtlich aus dem Werke ſchöpfen können.

Die Fürſten der preußiſch-brandenburgiſchen Lande haben wieder
holt bei bedeutſamen Wandlungen ihrer Machtſtellung unternommen,
durch Gründung großer Bildungsſtätten die Entwickelung des öffent

J lichen Geiſtes zu fördern und die veränderten Formen des ſtaat-
lichen Lebens mit neuem Inhalt zu füllen. Vor Allem beweiſt
die Stiftung von ſechs Univerſitäten, mit welchem Nachdruck dieſer
ſtaatskluge Grundſatz von unſrem Herrſcherhauſe durchgeführt worden
iſt. Von dieſen war Königsberg offenbar beſtimmt dem vom
deutſchen Mutterlande halb verlaſſenen Staate geiſtige Nahrung
und Selbſtſtändigkeit,
feſten Halt zu gewähren

der eben eingetretenen Kirchenverbeſſerung
Duisburg, Halle, Bonn und im Namen

des geeinigten Reiches Straßburg haben eben erworbene Landes-
theile an des Staates Mitte gekettet und mit deutſchem Volksthum

getränkt; und noch jetzt bekennen wir mit freudigem Stolz, in wie
preiswürdiger Abſicht und mit welch glänzendem Erfolge die Uni
verſität Berlin zu einer Zeit gegründet wurde, in welcher der Staat
ſeinen Beſtand kaum durch Auſpannung aller Kräfte zu be
wahren wußte.

Es bezeugt den weiten Blick und den Muth des Großen Kur
fürſten, daß er, nicht begnügt mit der Stiflung von Duisburg, noch
eine zweite Gründung gleicher Art beabſichtigte, ja den tiefen Ge
danken einer ganz neuen Art von Hochſchulen faßte, welche unter
Abſtrejfung der hexkömmlichen Schranken und mit Hintanſetzung

der niederen Ziele lediglich den höchſten und allgemeinſten Bildungs-
zwecken dienen ſollte, ähnlich dem Plane, welchen

fache Umſtände mußten bei der Abſicht ſolcher Schöpfung ſeinen wie
ſeines Nachfolgers Blick auf dieſe Stadt lenken.

r Fichte nachmals
für Berlin hegte. Es mag dahin geſtellt bleiben, ob Friedrich
Wilhelm daneben oder ſtatt deſſen an Halle dachte aber mannig

Zunächſt eben die Erweiterung des Landesgebiets durch den
Anfall der ehemaligen geiſtlichen Stifte von Magdeburg und

Halberſtadt, (1680), wodurch Sachſen erſt zu einer lebensfähigen
Provinz wurde und die Länder weſtlich der Elbe die Möglichkeit
eigner Entwicklung gewannen. Die Bedeutung von Halle
für dieſen neuen Verwaltungsbezirk ſpiegelt ſich in der Thatſache,
daß dieſe Stadt, ohnehin durch ihre Gerichte und ihr Salzweſen
wichtig, mehr als 30 Jahre Sitz der Provinzialbehörden blieb.
Ferner hatte Halle ſchon früher ein eigenthümliches Geiſtesleben
genährt, in erhöhtem Grade ſeit den Zeiten des Kardinals Albrecht,
der eben deshalb hier eine Univerſität, hauptſächlich wohl als Schutz
wall gegen Wittenberg und das Werk Luthers anzulegen beabſichtigte.Sein Plan war ſchon weit gediehen, die päpſtliche Senehvigung er

folgt, die Mittel für die neue Hochſchule geſammelt und ihre Ge
bäude errichtet, als er einzuſehen begann, daß in dieſer Stadt und
unter einer von lutheriſchem Geiſt erfüllten und gekräftigten Bürger
ſchaft eine Gegenburg gegen die Kirchenverbeſſerung nicht zu
ſchaffen ſei.

Ueberdies gebührte der Stadt Halle für die eingegangene Hof-
haltung des biſchöflichen Adminiſtrators ein Erſatz. Zu den dortigen
Biſchofsſttzen gehörte die Moritzburg, ein höchſt ſtattliches Bauwerk,
zwar 1637 während einer Belagerung von innen ausgebrannt, aber
noch nicht ſo zerfallen, wie man dies in den folgenden beiden Jahr-

underten unbegreiflicherweiſe zugelaſſen hat. Die vom Kardinal
lbrecht geſchaffene „Reſidenz“ ſtand verwaiſt, die Hofhaltung, welche

vordem auch das benachbarte Amt Giebichenſtein einbegriff, war er
loſchen. Daß man für alle dieſe Einbuße die neu erworbene Stadt
billigerweiſe entſchädigen müſſe, wurde vom Kurfürſten ſicher nicht
verkannt und ſo erklärt ſich die Erlaubniß, welche er dem Kammer
herrn des letzten Adminiſtrators de Milié genannt la Fleur, einem

Zum Jubiläum der Univerſität Halle. aus Grénoble in Frankreich vertriebenen Reformirten, zur Einrichtung
einer Ritterakademie ertheilte, damals wohl noch ohne klares Be
wußtſein, daß ſie den willkommenen Stützpunkt für eine weitbe
deutende Schöpfung liefern werde.

Endlich konnte auch der geiſtige und gewerbliche Aufſchwung
nicht unbemerkt bleiben, welchen Halle durch die Niederlaſſung der
franzöſiſchen und pfälzer Reformirten erfuhr. Dieſe brachten feinere
Sitte und beweglichere Anſchauungen mit; der ausgedehntere Gebrauch
der franzöſiſchen Sprache kam der jungen Ritterakademie zu Gute,
das kirchliche Bedürfniß der Einwanderer fand die willige Theilnahme
des reformirten und führte ſpäter zur Stiftung eines eigenen
Gymnaſiums neben dem lutheriſchen. Auch die Verwüſtung Heidel
dergs mußte den Wunſch erwecken, anſtatt der dort zerſtörten Uni
verſität hier eine neue zu gründen. Daneben bedurfte es kaum der
äußeren Reize, welche die Zeitgenoſſen in den Gebäuden der Stadt,
der geſunden Luft, der anmuthigen Landſchaft, der reinen Sprache und
den Sitten der Bürger finden wollten und gelegentlich in beredtem
Latein etwas überſchwenglich geſchildert haben.

Ohnehin ſprachen Gründe kirchlicher Art für die Stiftung einer
lutheriſchen Univerſität in der Mitte des Staats. Nur Königsberg
folgte dem lutheriſchen Bekenntniß, lag aber zu entfernt und war
auch damals nach zerrüttenden Streitigkeiten nicht geiſtesmächtig genug,
um für die weit überwiegende Zahl der lutheriſchen Gemeinden in
den mittleren Provinzen die Pfarrer zu bilden. S lehrte ſeit
1614 und Duisburg nach Stiftung und Umgebung die reformirte
Theologie. Es vedurfte aber einer lutheriſchen Schöpfung auch zu
dem Ende, um die Landeskinder von dem Beſuche Wittenbergs und
Leipzigs, der Hochburgen des nachgeborenen ſtreit und verdammungs-
luſtigen Lutherthums, abzuziehen und ihnen eine Stätte friedlicher
und inniger Gotteserkenntniſſe zu bieten.

Das Zuſammentreffen aller dieſer Umſtände erklärt hinreichend,
daß der Nachfolger des inzwiſchen verſtorbenen Großen Kurfürſten,
Friedrich III., die Anlage einer neuen Univerſität nachdrücklich und
mit der Hoffnung guten Erfolgs unternahm, und daß er Halle zu
ihrem Sitze wählte. Allein zu dieſen Gründen trat ein allgemeiner,
damals vielleicht nicht klar erkannter, aber nicht minder bedeutſamer,
welcher eine geiſtige Schöpfung neuen Weſens zu begünſtigen, ſogar
zu fordern ſchien. In dem Elend des dreißigſährigen Krieges war
nicht nur der Wohlſtand des deutſcher Volkes zerrüttet; auch der
Muth und die Kraft ſeines Geiſtes war erloſchen und reichte zu neuen
Schöpfungen nicht aus, begnügte ſich vielmehr, wie überall in Zeiten
derartigen Niedergangs, mit der formalen Ausbildung und Um
grenzung des vorhandenen Wiſſensſchatzes. Jetzt begann die lähmende
Nachwirkung jener unſeligen Zeit trotz aller ſtaatlichen Zerſplitterung
nachzulaſſen das deutſche Volksthum regte ſich wiederum zwar
ſchüchtern und unſicher, doch in den Keimen einer ſelbſtſtändigen
Empfindung und Erkenntniß und der neuerwachte Geiſt verlangte
nach der Möglichkeit, ſich in ſeinen Lebenstrieben zu ſammeln und in
Staat und Kirche geltend zu machen. Die unfruchtbare Scholaſtik
wich in der Philoſophie vor dem Jdeenreichthum des großen Leibniz,
in der Theologie vor der warmen Sehnſucht Speners zurück und
für das öffentliche Recht war das Bedürfniß neuer Geſtaltung in
der Wiſſenſchaft durch Grotius und Pufendorf, im Leben durch die
Ausbildung des Fürſtenrechts und durch die lebhafteren Berührungen
der Staaten ſeit dem weſtfäliſchen Friedensſchluß wach geworden.
Für dieſe Gedankenbewegung reichten die Formen und Ueber
ieferungen der alten Hochſchulen nicht aus dieſe wieſen ſie

vielmehr mi. Grimm von ſich und ſo genügte ein geringer
Anſtoß, um ein Gebilde entſtehen zu laſſen, in dem der neue Geiſt
Geſtalt und Zuſammenhang, Kraft und Frucht gewinnen ſollte.

Dieſer Anſtoß bot ſich in dem Geſchick eines Mannes, welcher,
wenn überhaupt ein Einzelner, der geiſtige Begründer der Univerſität
Halle genannt werden darf. Dieſer eine war Chriſtian Tho-
maſius, an deſſen Aufenthalt in Halle eine eherne Gedenktafel
über dem Thor ſeines Wohnhauſes, Gr. Ulrichſtr. 5, erinnert. Jn
ihm verbanden ſich raſcher Verſtand, lebendige Empfindung und un-
erſchrockener Wille mit beſonderen Lebensfügungen, um ihn zur Neu-
belebung des akademiſchen Unterrichts zu befähigen. Neben und nach
ihm trat ein zweiter ein, gleich ihm von warmer Liebe zu den wah-
ren Lebensmächten getrieben, nicht ſo kampfluſtig, aber von gewal-
tigerer That und Glaubenskraft, zwar nicht in gleichem Grade
Stifter unſerer Univerſität, aber Schöpfer ihrer religiöſen und kirch-
lichen Eigenart: Auguſt Hermann Francke. Der Grund,
warum dieſe beiden Männer ihre Lehrthätigkeit an der Hochſchule zu
Leipzig aufzugeben gezwungen wurden und infolgedeſſen mit wenigen
treuen Schülern nach dem nachbarlichen, aber einem andern Staate
zugehörigen Halle überſiedelten, darf wohl als bekannt vorausgeſetzt
werden. Man muß es faſt als eine Jronie der Geſchichte empfinden,
daß dieſe beiden, welche nicht nur die Univerſität, ſondern die Hoch
ſchulen überhaupt mit neuer Kraft füllen ſollten, um ihres freien
Geiſtes willen von Leipzig ausgeſtoßen wurden, demſelben Leipzig,
deſſen Anfänge doch auch einer Befreiung von fremdem Drucke ent
ſtammten. amals freilich wanderten große Schülermaſſen mit
jetzt ſchieden nur zwei junge Gelehrte, einzig mit dem Muthe ihrer
leberzeugung ausgerüſtet, aber ſo kraftvoll und ſchaffensfreudig, daß

ſie, wie vordem ein Jrnerius und Abälard, die Menge der Schüler
anzogen und das Vorbild aller ſpäteren Univerſitäten ſchufen. Die
neue Univerſität iſt durch den Kurfürſten Friedrich von Brandenburg
geſtiftet; aber dieſe Univerſität wäre nicht ohne Thomaſius ent-
ſtanden, noch ohne Francke zu ihrem gewaltigen Einfluß gediehen.
Ueber die Stiftung ſelbſt wird in einem zweiten Aufſatze die Rede ſein.

Hvchſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Halle a/S. Profeſſor Dr. G. Kraus, der Direktor

des königlichen botaniſchen Jnſtituts hieſiger Univerſität, ein
auf dem Gebiet der Pflanzenphyſiologie hervorragender Bo-
taniker und Mitbegründer dieſer Wiſſenſchaft, feiert Oſtern
dieſes Jahres ſein W Jnbiläum als ordent-
licher Profeſſor der Botanik. Augenblicklich befindet er ſich auf
einer Forſchungsreiſe auf Java. Laut hierher am 28. De
zember 1893 gelangter Nachricht iſt ſeine Ankunft in Buitenzorg
am 27. November erfolgt.

ja Berlin. Wie wir hören, wird Profeſſor Eulenburg-
Berlin an Stelle des verſtorbenen Sanitätsraths Guttmann die
Leitung der „Mediziniſchen Wochenſchrift“ übernehmen.

Halleſche Lokalnachrichten vom 4. Januar.
Der Nachdruck unſerer Original Korreypondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Vei der Sparkaſſe des Saalkreiſes iſt mit Beginn
dieſes Jahres ein neues Statut in Kraft getreten. Nach dem-
ſelben werden die Einlagen e mehr erſt mit dem erſten des
auf die Einzahlung ſtehenden Monats, ſondern vom Tage nach
der Einzahlung an verzinſt. Ebenſo werden bei der Rückzah-
lung die Einlagen bis zu dem der Abhebung vorangehenden
Tage verzinſt. Es macht daher keinen großen Unterſchied, ob
die Einlage ein paar Tage ſo oder ſpäter erfolgt und eben-
ſo die Abhebung. Aus dieſem Grunde empfiehlt es ſich, nicht
die erſten oder letzten Tage des Monats zu Einzahlungen oderAbhebungen zu wählen, da naturgemäß an dieſen Tagen der

Andrang zur Sparkaſſe ein großer iſt und die Abfertigung ſich
unnothie verzögert.

Der RheiniſchWeſtfäliſchen Paſtoralgehilfen- und Diakonen
anſtalt zu Duisburg iſt, mit Rückſicht auf ihre ausgedehnte und
ſegensreiche Wirkſamkeit, zur Aufbeſſerung ihrer beſchränkten unddurch den Neubau eines Kaner hauſes noch beſonders in Anſpruch
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genommenen Mittel bewilligt worden, vom J. Juli 1894 bis dahin
1895 in den Haushaltungen des Preußiſchen Staates Haus
kollekten zu veranſtalten. Die drei Provinzen Rheinland,
Pommern und SchleswigHolſtein ſind dabei ausgenommen, die
erſtere, weil daſelbſt eine Hauskollekte bereits bewilligt iſt, die beiden
letzteren, weil die Anſtalt ihr Arbeitsfeld auf dieſelben noch nicht
ausgedehnt hat.

Die Halleſche Böttchergeſellenſchaft hat be
ſchloſſen, auch in dieſem Jahre und zwar cm Sonnabend den
3. Februar, Abends im großen Saal des „Prinz Carl“ den Reiftanz
aufzuführen. Zu dieſem Zweck müſſen zahlreiche Proben abgehalten
werden, mit welchen bereits begonnen worden iſt. Der eigenartige
Tanz, den Bau eines großen d darſtellend, ſtammt aus dem
Mittelalter, der Zeit der großen Peſt, und zwar aus München, wo
ſelbſt er noch heute öffentlich als Schäfflertanz aufgeführt wird. Der
Tanz ſelbſt enthält wohl an die 10 Touren und währt e eine
Stunde. Die Hauptperſonen dabei ſind die beiden Reifſchwenker, die
bei der Hantirung der Reifen, in denen gefüllte Gläſer ſtehen, ein
großes Geſchick an den Tag zu lege pflegen.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge
ſchrieben: Die Proben zu der Tragödie des Sophokles „Antigone“
haben bereits begonnen. Die herrlichen MendelſohnſchenChöre in
„Antigone“ werden unter Mitwirkung ſämmtlicher erſten Soliſten
der Oper ausgeführt. Die Theaterleitung veabſichtigt, zu einer der
„Antigone“ Vorſtellungen einen Sonderzug für die Gymnaſien
Weißenfels, Naumburg, Schulpforta u. ſ. w. zu veranlaſſen.

Der Spielplan des Wintergarten- Theaters hat,
wie bereits geſtern erwäynt, ſeit dem Beginn des neuen Jahres durch
das Hinzutreten mehrerer hervorragender Kräfte zu den früheren
Künſtlern eine beachtenswerthe Bereicherung erfahren. Jn erſter
Reihe verdienen die Leiſtungen des Amerikaners Kaufmann Er-
wähnung, der ſchon ſeit einer Reihe von Jahren die Weltmneiſterſchaft
im Kunſt-Radfahren ſich zu ſichern gewußt hat. Nicht blos für die
Sportsgenoſſen, ſondern auch für Laien ſind die Vorführungen, welche
dieſer Künſtler auf Zweirad und Einrad bietet, äußerſt feſſelnde; mit
ſpielender Leichtigkeit handhabt er ſein Rad, ſelbſt wenn daſſelbe auch
abſichtlich in die abnormſte Form gebracht iſt, in Körperſtellungen
und Bewegungen, deren Schwierigkeiten nur der Fachmann voll zu
würdigen im Stande iſt. Bei dem Jntereſſe, das ſeit Alters in
unſerer Stadt dem Radfahrſport entgegengebracht wird, zweifeln wir
nicht, daß das Auftreten des Weltmeiſterſchaftsfahrers dem Winter-
garten zahlreiche Sportsgenoſſen als Beſucher zuführen wird. Nicht
minder ſehenswerth ſind die Dreſſurleiſtungen, weiche Prof. gmmaus
mit ſeiner ſtattlichen Meute von Rieſendoggen vorführt, Leiſtungen, die
ſich denen, welche die Koryphäen der Pferdedreſſur erzielt haben, würdig
an die Seite ſtellen das wird Jeder eingeſtehen müſſen, der die prächtigen
Thiere, jedem Wink ihres Meiſters willig folgend, ihre mächtigen Sprünge
und ſonſtigen Evolutionen ausführen ſieht, die ihren Abſchluß in einer
reizvollen Gruppe finden, in der die mannshoch auf den Hinterbeinen
einherſchreitenden Thiere ihren Herrn umringen. Was die richtige
Dreſſur dieſer Vierfüßler zu leiſten vermag, zeigt weiter noch in her
vorragender Weiſe ein Pudel, der in ſeinen SaltomortaleSprüngen
es mit dem beſten Clown aufnimmt. Als weitere Neuheit iſt in den
Spielplan das Auftreten der Drahtſeil-Künſtlerin Signorina
Dorett a aufgenommen, deren gräziöſe und ſichere Arbeit auf der
ſchwankenden Bahn ſich mit Recht des lebhaften Beifalls der Zu-
ſchauer erfreut. Die Beſtrebungen der Direktion, den Beſuchern des
Etabliſſements durch abwechslungsreiche Vorſtellungen angenehme
Stunden zu bereiten, werden hoffentlich in ſtetig geſteigertem Maaße
in immer weiteren Kreiſen Anklang finden.

Die Geſchäftsführung des Herrn Suggeſtor Albin
Krauſe macht uns darauf aufmerkſam, daß ſich der Künſtler auf
der Durchreiſe vom Rheinland nach Schleſien befindet. Aus dieſem
Grunde kann Herr Krauſe nur ganz kurze Zeit hier bleiben und nur
eine oder zwei Vorſtellungen veranſtalten. Wer alſo den viel-
umſtrittenen Erſcheinungen der Suggeſtion Intereſſe entgegenbringt,
verſäume es nicht, die morgige Vorſtellung des Herrn Albin Krauſe
zu beſuchen.

Eine ſchwere Verletzung zog ſich heute früh die Ww.
Kutſcher von hier zu. Beim Spülen von Weinflaſchen in einer
t r in der Kl. Klausſtraße ging eine der Flaſchen in
Scherben, wobei die letztere der Frau in den rechten Unkerarm ein
drangen und die Pulsader durchtrennten. Die ſtark blutende Frau
wurde der Klinik überwieſen.

Schon ſeit einiger Zeit machten ſich an dem Bahnaſſiſtenten
außer Dienſt M., Schülershof hierſelbſt wohnhaft, Spuren von
Geiſteskrankheit bemerkbar, die geſtern plötzlich in Tob ſucht aus-
artete, in welchem Anfalle er in ſeiner Wohnung Alles zertrümmerte,
was ihm eben zur Hand kam. M. mußte dieſerhalb nach der Kgl.
Nervenklinik übergeführt werden. Ein gleich trauriges Schickſal
ereilte den Uhrmacher T. Leipzigerſtraße Nr. 11, ſo daß auch ſeine
Aufnahme in die Kgl. Nervenklinik erfolgen mußte.

Jn Folge der eingetretenen ſtrengen Kälte iſt die Saale
hier und da bereits vollſtändig zugefroren.

Jn der Zeit der heiligen 12 Nächte leben wir jetzt,
und zwar dauern dieſelben, am 25. Dezember beginnend, bis zum
6. Januar, dem Dreikönigstage. Dieſe Zeit galt unſeren Vorfahren
als die heiligſte des Jahres, in welcher die Götter den Menſchen
näher waren als ſonſt. Jn ihr ruhten alle Ackergeräthe, Spindeln
und Waffen. Man ovpferte, ſprengte um Mitternacht die Wohnungen
mit Waſſer aus heiligen Quellen, erneuerte den häuslichen Herd und
hielt Gelage ab. Aberglaube und Scherz halten auch heute noch an
vielen Gebräuchen und Spielen feſt und erwecken in manchem leicht
gläubigen Gemüthe die Ueberzeugung, daß in den 12 Nächten, nament
lich in der Sylveſternacht, der Schleier der Zukunft ſich hebe und
einen Blick und eine Frage nach dem kommenden Schickſale geſtatte.
Die heidniſchen Germanen warfen zu dieſem Zweck Stäbchen aus
Buchenholz auf eine weiße Fläche, aus deren Lage der Prieſter den
Willen der Götter erforſchte. Vielleicht ſtehen hiermit unſere Wurfſpiele
der Sylveſternacht in Zuſammenhang. Man ſchält einen Apfel ſo, daß die
ganze Schale einen einzigen Streifen bildet. Dieſer wird über den Kopf
geworfen. Der Buchſtabe, welchem der Apfelſchale Windungen gleichen,
deutet auf den Anfang des Namens der zukünftigen Braut oder des
Bräutigams. Ein anderes Spiel iſt das der ſchwimmenden Kerzen.
Dieſe oder Wachsſtocktheile werden in Nußſchalen oder auf dünnen
Brettchen befeſtigt, angezündet und in eine Schüſſel mit Waſſer ge
ſetzt. Weſſen Licht zuerſt umfällt und verlöſcht, deſſen Herz wird im
kommenden Jahre zuerſt den Bund mit einem anderen ſchmieden.
Allgemeiner und gebräuchlicher iſt das Errichten von Salzhäufchen.
Ein ererbter Fingerhut wird dicht mit Salz gefüllt und vor jeder
der um den Tiſch herumſitzenden Perſonen entleert. Diejenigen
Perſonen, deren Salzhäufchen umfallen, werden vom Tode ereilk
werden. Das bekannteſte Weisſageſpiel iſt das des Bleigießens. Jn
einem eiſernen Löffel ſchmilzt man über einer brennenden Kerze des
Chriſtbaumes Blei und gießt es dann durch den Ring eines
Schlüſſels in eine mit Waſſer gefüllte Schüſſel. Die entſtehenden
Formen deuten auf die eigene zukünftige Beſchäftigung oder
auf die des künftigen Ehegemahls. Auch zum Wetterpropheten
werden die heiligen 12 Nächte, wenn wir ſie nur in der rechten Art
zu fragen verſtehen. Läuft ein bis zum Rande gefülltes Glas
während der Nacht über, ohne daß an daſſelbe oder an den Tiſch,
auf welchem es ſteht, geſtoßen wird, ſo folgt ein Jahr mit ſchönem,
fruchtbaren Wetter und reichgeſegneten Fluren. Wollen wir im
kommenden Jahre gefüllte Scheunen ſehen, ſo brauchen wir den
kühlen Wein nur in die Nähe des ſtark geheizten Ofens zu ſtellen,
ehe wir uns in Morpheus Arme legen, und am anderen Morgen
werden wir einen Theil des edlen Saftes verheißungsvoll ſeiner zer-
brechlichen Hülle entflohen finden. So kann der Schlaue in den
heiligen Nächten mit des Schickſals Mächten einen glücklichen Bund
flechten.



Theater und Muſik.
Jn Dresden iſt, zwanzig Jahre nach dem Tode ihres

Gatten, die hochbetagte Wittwe Friedrich Wiecks, Clementine
Wie d, geb. Fechner, die Stiefmutter der Clara Schumann
und Mutter der Marie Wieck, aus dem Leben geſchieden. Ge
boren am 5. Oktober 1805 als Tochter des Paſtors Sam. Traug.
Fechner in GroßSärichen bei Muskau und ſomit als jüngere

chweſter des als geiſtreichen Humoriſt auch unter dem Namen Dr.
Miſes bekannten Phyſikers und philoſophiſchen Schriftſtellers The
odor Fechner zu Leipzig 1887), war ſie ſeit 3. Juli 1828 die
zweite Gattin des Klavierpädagogen und Geſangstheoretikers Fried
rich Wieck, mit dem ſie, ſelbſt eine tüchtige Klavierſpielerin, in der
erſten Zeit ihrer glücklichen Ehe verſchiedene Kunſtreiſen unternahm
und 1840 nach Dresden überſiedelte. Von ihren drei eigenen Kin
dern wird ſie nur von ihrer älteſten Tochter, der bekannten Pianiſtin
Marie Wieck, überlebt. Dieſe hat auch die geliebte Mutter bis zuletzt
zufs Treuſte gepflegt.

c ]cccc-e cDas Straßenunglück in Eisleben.
hs. Eisleben, 3. Januar.

In den letzten Wochen haben ſich, wie wir bereits kurz mitge
theilt haben, die Verhältniſſe in dem von den Erdſenkungen be
troffenen Theile der hieſigen Zeißingſtraße weſentlich verſchlimmert.
Zwei Häuſer, Nr. 47, dem Handelsgärtner Karl Kaiſer gebörig, und
Nr. 46, Eigenthum des Schuhwaarenhändlers Ed. Dackhorn, er
ſcheinen ernſtlich bedroht. Geſtern Abend mußte zuerſt das eine,
ſpäter aber auch das andere dieſer Gebäude anf polizeiliche Anordnung
geräumt werden. Dieſe, allerdings nothwendige Maßregel erſcheint
in der jetzigen bitter kalten Zeit ſehr hart für die betreffenden Fami-
lien. Die Beſchädigungen der geräumten Häuſer find namentlich
von den Riſſen der Kellergewölbe, den Hebungen der Stubendielen
und Hausgangfließen, welch letztere ſtaxke Verwerfungen zeigen,
ſowie an den Zerrüttungen in den Treppenhäuſern zu er
kennen. Auch in andern betroffenen Häuſern zeigten
ſich wieder bedenkliche Erſcheinungen; es erweiterten ſich alte Riſſe
und neue ſprangen auf. Das Gerücht, das Kaiſer'ſche Haus ſei zu-
ſammengeſtürzt, verurſachte einen großen Andrang von Menſchen.
Es kam dabei auch zu heftigem Wortwechſel; die Gemüther waren
und ſind zum Theil noch ſehr aufgeregt.

Mit den neueſten Senkungen parallel geht eine Zunahme der
Kellerüberſchwemmungen. Dieſelben treten in einer ſich
von dem Vreiten Weg und der Sangerhäuſer Straße über die
Zeißingſtraße bis zur Böſen Sieben erſtreckenden Zone auf. Die
noch immer vielfach verfochtene Schlottenbruchtheorie wird
durch dieſe Waſſeranſammlungen vollſtändig hinfällig.
Wären Einſtürze im Gypsgebirge vorhanden, deren Wirkungen bis
ur Oberfläche ſich erſtreckten, ſo müßte das Alluvium und Diluvium
erartig verbrochen und zerklüftet ſein, daß alles Waſſer aus den

oberen Schichten beziehungsweiſe von der Erdoberfläche ſich in die
Tiefe ergießen müßte.

Man verlangt in betroffenen Kreiſen nach neuen Unterſuchungen
durch Abteufen von Verſuchsſchächten. Eine ſolche Maßregel erſcheint
uns zwecklos. ie bisherigen Arbeiten haben genügend erwieſen,
daß das bedachte Terrain von ganz gewaltigen Waſſer-
maſſen in geringer Tiefe durchzogen wird. Wo dieſe Gewäſſer
u Tage treten, kann Jeder der ſehen will, beobachten. Wir haben

ſchon vor längerer Zeit auf die linke Böſchungsmauer der Böſen
Sieben aufmerkſam gemacht. Damals ſickerte das Waſſer aus und
neben den Drainröhren von der Klippenbrücke bis zur Mündung des
ZeißingſtraßenKanales. Heute kommt es auch aus den Fugen her
vor, dort wo ſich die Böſchungsmauer an die Grabenauspflaſterung
anlehnt und zugleich hat ſich das Gebiet der Waſſerabſickerung weit
hinauf bis an die Kaskade am Fuße des Michelsberges erſtreckt. Die
in dem Boden der Zeißingſtraße zirkulirenden Waſſermaſſen haben
ſich augenſcheinlich vermehrt.

Man wird endlich energiſch die Quelle dieſer Diluvialwaſſer er
mitteln müſſen. Mit großer Beſtimmtheit werden die alten zum
Theil vergeſſenen Waſſerleitungen und Stollen in der Neuſtadt als
Urſprung der gefahrdrohenden Gewäſſer genannt. Es empfiehlt ſich,
dieſem Fingerzeige z. folgen und in dieſer Richtung Unterſuchungen
anzuſtellen. ieſelben werden freilich dadurch erſchwert werden, daß
keine genauen Pläne der Waſſeradern in der Neuſtadt vorhanden
ſind aber verſucht und durchgeführt müſſen dieſe Ermittelungen
werden. Vielfach wird auch das Vorhandenſein eines alten möglicher
Weiſe verborgenen Kanales auf dem Zeißingſtraßen-Terrain behauptet.
Auch in dieſer Hinſicht wird man nothwendiger Weiſe Nachforſchungen
anſtellen müſſen. Der gefahrdrohende Zuſtand wird, davon ſind wir
feſt überzeugt, verſchwinden, wenn es gelingt, die weitere Waſſer
zufuhr abzuſchneiden und den Untergrund durch geeignete Kanaliſation
bezw. Drainage zu entwäſſern.

Die Schlottenbruchtheorie wird übrigens durch die wiederholt
und in letzter Zeit häuſtg eingetretenen unterrirdiſchen Det o-
nationen von ihren Verfechtern zu ſtützen geſucht.
rigen Beobachtungen dieſer Phänomena erſcheinen jedoch unzurei
chend, um über Richtung, Stärke und Heerd derſelben Aufſchluß zu

eben. Es empfiehlt ſich dringend, baldigſt einen geeigneten Erd
ebenmeſſer (Seismographen) aufſtellen und fortgeſetzt beobachten zu

laſſen. Erſt auf Grund zuverläſſiger, wiſſenſchaftlich begründeter
Angaben wird man feſtſtellen können, welcher Zuſammenhang zwiſchen
den Erſchütterungen und den Senkungen beſteht. Der Vollſtän
digkeit wegen ſei noch berichtet, daß heute Bohrungen auf dem
Straßenplanam der Zeißingſtraße ſtattfanden, die jedenfalls feſtſtellen
ſollten, ob die Gasleitungsröhren noch intakt ſeien.

Vom Büchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c. angezeigt.

Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Das Handbuch über den Königlich Preußi-
ſchen Hof und Staat für 1894 iſt ſoeben im v. Decker'ſchen
Verlage in Berlin erſchienen und zwar nach hundertjährigem
Beſtehen. In der Vorrede zu dieſem Jahrgange heißt es: „Nachdem

und Kabinets Miniſters von Alvensleben durch Ordres vom 14. bezw.
25. Februar 1794 die Herausgabe eines das Königliche Haus, die
Hofſtaaten und die ſämmtlichen Behörden des Staates enthaltenden
Handbuchs genehmigt hatte, erſchien der erſte W gang 1794, welchem
dann jährlich bis zum Jahre 1806 neue Auflagen folgten. Die
kriegeriſchen Ereigniſſe dieſes und des folgenden Jahres verhinderten
das weitere Erſcheinen, und kaum hatte König Friedrich Wilhelm III.
durch Ordre vom 21. November 1812 die Ermächtigung zur Fort
ſetzung des Werkes e als der Krieg von Neuem und
einen weiteren Aufſchub herbeiführte, bis endlich im Jahre 1818 dem

Die bishe

r u Wilhelm II. Majeſtät auf den Vortrag des Staats
Ka

ſprochen werden konnte. Nachdem das Handbuch dann mehrere, wenn
auch nicht regelmäßige Auflagen erlebt hatte, erſchien es von 1851
ab zufolge Allerhöchſter Beſtimmung unter der Bezeichnung „Preu
ßiſcher Staatskalender“, bis ihm durch Erlaß vom 29. Oktober 1867
der frühere Name wiedergegeben wurde. Die Vergrößerung des
Staatsgebiets im Jahre 1866 verurſachte der Redaktion eine außer
gewöhnliche Arbeit, ſo daß die nächſte Auflage erſt 1868 erſcheinen
konnte. Nach einer abermaligen Unterbrechung während der Jahre
1871 und 1872, herbeigeführt durch den deutſchefranzöſiſchen Krieg,
hat ſich dann vom Jahre 1873 an ein regelmäßiges allzährliches
Erſcheinen des Handbuchs ermöglichen laſſen. Mit der Leitung der
Redaktion waren betraut von 1794—1802 der Geheime KriegsRath
Siebmann, von 1803 1806 der Geheime LegationsRath Küſter, von
1812-1836 der Schloß- Hauptmann v. Buch, von 1837-1842 der
Ober- Hofmeiſter Frhr. v. Schilden. Von dieſem ging ſie zunächſt
auf den Geheimen Ober-Regierungs-Rath v. Raumer und ſpäter auf
den erſten vortragenden Rath im Königlichen Staats Miniſterium
Wirklichen Geheimen rath Coſtenoble über, an deſſen Stelle 1868
ſein Amtsnachfolger, der Wirkliche Geheime Rath Wehrmann trat.
Seit dem Jahre 1873 liegen die Geſchäfte in den Händen des Chefs
des Geheimen Civil-Kabinets, unter deſſen oberer Leitung von 1873
bis 1889 der Geheime Regierungs-Rath Dr. Metzel und ſeit dieſer
Zeit der Geheime Hof-Rath Mudlack die Redaktion führten. Die
Geſchichte des Stgatshandbuchs iſt in engem Rahmen die Geſchichte
der Preußiſchen Staalsverwaltung, deren Entwickelung ſich getreulich
in ihm wiederſpiegelt, und wer ſich ein Bild von dem Entwickelungs
gang unſeres Staats in den letzten hundert Jahren, von den ein-
fachen Formen des Patrimonialſtaats zu dem gewaltigen Mechanis
mus des modernen Rechts und Kulturſtaats machen will, der braucht
nur die kleine 367 Seiten zählende Ausgabe des Staatshandbuchs
von 1794 mit dem Umfang und dem reichen Jnhalt der gegenwär-
tigen Ausgabe zu vergleichen.“

Vermiſchtes.
Zum letzten Aufenthalt des Kaiſers in Kiel wird der

„K. Volksztg.“ von dort geſchrieben: Ganz Kiel wunderte ſich, am
onnerstag Morgen zu hören „Der Kaiſer iſt hier!“ Aber nicht

weniger war man Abends vorher im Schloſſe überraſcht geweſen.
Die Prinzlichen Herrſchaften gaben einen Ball, zu welchem etwa
150 Perſonen geladen waren. Der Kaiſer kam im fahrplanmäßigen
Zuge 8,20 in Kiel an. Dem Perſonal war geſagt, daß der „Prinz
von Glücksburg“ beabſichtige, nach Flensburg weiter zu fahren.
Unerkannt verließ der Kaiſer den Perron und langte mit ſeinem
Adjutanten bei der nur einige Hundert Meter entfernten Angelbrücke
an, wo eine Pinaſſe bereit lag. Dieſe war telegraphiſch von der
Werft beordert worden für den Kaiſerlichen Adjutanten“, der zu
dem Ballfeſt geladen war. Dem Schloſſe gegenüber ſtieg der Kaiſer
aus, eilte durch die enge Kattenſtraße und ſtieg, im Schloß ange
kommen, eine ſonſt nicht benutzte Wendeltreppe empor. Jm Ritter-
ſaale war man gerade im beſten Tanzen, als auf einmal die Flügel
thüre ſich öffnet, der Kaiſer lachend hereinſchreitet und ſich vergnügt
die Hände reibt ob ſeines wohlgelungenen Ueberfalles. Da wegen der
vielen Gäſte Mangel an Platz war, wollte der Kaiſer Anfangs an
Bord der Sachſen gehen, ließ ſich dann aber im Arbeitszimmer des
Prinzen Heinrich ein Bett aufſchlagen. Am Freitag-Abend beſuchte
der Kaiſer die Vorſtellung von „Charleys Tante“ im Stadt Theater
und am Sonnabend erfolgte die Abreiſe.

Aus dem Leben der franzöſiſchen Spione in der
Feſtung. Glatz, 29. Dezember. Die am 20. Dezember mit dem
Berliner Zuge in einem ſeparaten Coupee um 7 Uhr Abends auf
dem hieſigen Bahnhof in Begleitung eines zugleich als Dolmetſch
dienenden höheren Sicherheitsbeamten angelangten, vom Reichsgericht
in Leipzig verurtheilten franzöſiſchen Offiziere Degony und Del-
guey wurden unter militäriſcher Bedeckung noch am ſelben Abend
nach der hieſigen Hauptfeſtung gebracht, wo ihre Zimmer auf An
ordnung des Stadt und Feſtungskommandanten, Generals Buch-
holz, aufs Peinlichſte ſauber hergerichtet waren. Der General hatte
vorher inſpizirt, ob ſeine Beſtimmungen auch befolgt worden. Die
Zimmer ſind von einander getrennt; ihre Fenſter führen nach dem
Feſtungshofe und nicht ins Freie. Sie ſind einfach, aber ſauber
möblirt Tiſch, Stühle, Schrank, Bett befinden ſich darin, die Dielen
ſind geſtrichen. Die Hausordnung, welche ſtreng befolgt werden
muß, iſt in jedem Zimmer angebracht. Sofort nach ihrer Ankunft
wurden die beiden Offiziere von Seiten des Kommandanten mit den
Vorſchriften über die zu befolgenden Verhaltungsmaßregeln bekannt
gemacht. Die Jnternirten dürfen ſich die Zeit nur mit der Lektüre
von Romanen vertreiben. Jhre Bedienung beſorgt nur ein Soldat
der hieſigen Garniſon, welcher die Zimmer zu reinigen, die Betten
zu machen, Kleider und Stiefel zu putzen und die Mahlzeiten, welche
eine auf der Feſtung wohnende Feldwebelsfrau beſorgt, zu holen hat.
Auf Anordnung des Kommandanten muß das Eſſen reichlich und
gut ſein, damit die franzöſiſchen Offiziere nicht über Roth zu klagen
haben. Sie erhalten früh und zur Vesper Kaffee nebſt Sahne und
Semmel, Abends falten Aufſchnitt mit Thee, Mittags Suppe, Bra
ten, manchmal 2 Gänge (Fiſch in Wein), Kompot c. Der Preis
der täglichen Beköſtigung iſt auf 1,50 feſtgeſetzt, wovon die Ge-
fangenen die Hälfte aus ihrer Taſche entrichten. Die ihnen gewährten
2 Freiſtunden, in denen ſie am Vor und Nachmittag auf dem

promeniren können, werden pünktlich innegehalten.
ährend dieſer Zeit werden ſie von einem Militärpoſten bewacht.
ſt täglich erkundigt ſich General Buchholz bei den Offizieren nach

ihren Wünſchen, ob ſie mit der Koſt zufrieden ſind u. ſ. w. Seit
der Anweſenheit der Franzoſen iſt, nach der „Vreslauer Zeitung“,
der Beſuch der Feſtung durch fremde Perſonen bedeutend einge
ſchränkt und die Wache um drei Mann verſtärkt, welche ſpeziell
mit der der Franzoſen betraut ſind und jeden Verkehr
verhüten, ſo daß die Internirten von der Außenwelt völlig abge
ſchloſſen ſind. Der zur Bedienung beſtimmte Soldat wird allmonat-
lich abgelöſt.

Eine Nitroglycerin-Vombe wurde unter außergewöhn-
lichen Umſtänden in Birmingham entdeckt. Der Meſſinggießer R.
Ruight erhielt aus Frankreich eine große Partie Meſſingbruch und
Ausſchuß, die er in ſeiner Gießerei umzuſchmelzen gedachte. Unter
den Stücken befanden ſich auch Ueberreſte aus dem deutſch- franzöſi
ſchen Kriege, zerbrochene Degengriffe, Knöpfe von deutſchen und fran
zöſiſchen Soldatenuniformen und eine Sammlung verſchiedenſter Mi

Als ein Arbeiter unter den letzterwähnten Effekten
eine Ausleſung vornahm, ehe er ſie in den großen e warf,
fand er etwas, das er anfangs für eine Kanonenkugel hielt, das ſich
aber ſchließlich als ein Gefäß erwies, in deſſen Jnnenraum ſich eine
Flüſſigkeit befand. Der benachrichtigte Herr Ruight ſchöpfte ſofort
Verdacht und erſtattete dem behufs eingehender Prüfung von Exploſivſtoffen eingeſetzten ſtädtiſchen Amte Bericht Zwei Jnſpektoren be

durch das Gefäß ging eine Schraube, und nachdem dieſelbe mit ver
größten Vorſicht geöffnet war, fand man, daß die Bombe mit Nitro
glycerin gefüllt war. Mittels einer ſtarken Löſung von Aſchenſalz
(Soda) und Waſſer wurde der gefährliche Exploſtoſtoff unwirkſam
gemacht. Die Bombe hatte ungefähr den Umfang einer Cocosnuß
und wenn ſie während des Transports on Frankreich nach England
oder in dem Schmelzofen explodirt wärke, wäre eine grauſige, nicht
auszudenkende Kataſtrophe eingetreten. Die beiden Jnſpektoren ſetz
ten ſich bei der Oeffnung des unheimlichen Gefäßes, obwohl ſie mit
der größten Vorſicht zu Werke gingen, der ernſteſten Gefahr aus.

Eine beherzigenswerthe Anregung gibt die „T. R.“
indem ſie frägt Was wird aus den ſchönen warzen Offiziersmän-
teln, die bis zum 1. April gänzlich aus dem Heere verſchwunden ſein
müſſen? Nun, ſie gehen um Spottpreiſe in die Hände jüdiſcher
Trödler über, die ſie wieder mit ungemein hohem „Profit“ weiter
verkaufen. Es iſt uns ein Fall bekannt, wo ein Offizier ſeinen
ſchwarzen Mantel, den er um ganze 4 Mark einem Juden verkauft
hatte, an einem andern Träger auf der Straße wieder begegnete er
fragte nach dem Preis, den der Neuerwerber bezahlt hatte, und er-
hielt zur Antwort 28 Mark. Kein übles Geſchäft! Wie wäre es
nun aber, wenn die Offiziere ihre Mäntel gemeinſam durch die Trup
pentheile der Poſt- und Eiſenbahnverwaltung übergeben, durch dieſe
abſchätzen und an deren Beamte zu den feſtgeſetzten Preiſen abgeben
würden So kämen die Beamten dieſer und ähnlicher Verwaltungs-
weige auf billige Weiſe zu guten Mänteln, die ſie ſonſt ſehr theuer
ezahlen müſſen, und dem wenig „xreellen“ Geſchäft der jüdiſchen

Kleiderhändler wäre ein Riegel vorgeſchoben.

Letzte Draht- und Fernuſprechnachrichten.
Berlin, 4. Januar.

v. Bülow, wird noch im Laufe dieſes Monats ſeinen Poſten
antkreten.

Cottbus, 4. Jan. Beim Schlittſchuhlaufen brachen 19 Schul
kinder ein ſieben ſind ertrunken. Erſt drei Leichen ſind auf
gefunden worden.

Breslau, 4. Januar. Der Fürſtbiſchof Kopp hat die be
abſichtigte Abreiſe zum ſchleſiſchen Provinziallandtage in Troppau
aufgeſchoben, weil ſein Unwohlſein noch anhält.

Wien, 4. Januar. Von der öſterreichiſchungariſchen
Kriegsmarine ſollen demnächſt Scheeren eingeführt werden,

Der neue Botſchafter in Rom, Herr

welche den Zweck haben werden, die an den Panzerſchiffen be
findlichen Schutznetze zu zerſchneiden.

Wie die in Krakau erſcheinende „Reform“ meldet,
brach in der ruſſiſch-polniſchen Ortſchaft Garwolin die aſiatiſche
Cholera aus, täglich kommen mehrere Todesfälle vor.

Prag, 4. Januar. Der Prozeß gegen die verhafteten
67 Omladiniſten beginnt, nachdem von keiner Seite Widerſpruch
erhoben worden iſt, nunmehr doch am 15. Januar. Der
Präſident des Ausnahmegerichts weigert ſich, daß zur geheimen
Verhandlung je drei Vertrauensmänner eines Angeklagten zu
gelaſſen werden, und will nur 15 bis 20 Berichterſtattern den

Aufſehen erregt, daß die Anklageſchrift in
böhmiſcher und franzöſiſcher Sprache ſeparat erſcheinen wird.
Zutritt gewähren.

Die deutſchen Blätter verlangen hierüber eine Auskunft.
London, 4. Januar.

Krieg bevorſtehe.
Warſchau, 4. Januar. Das Warſchauer Amtsblatt ver-

öffentlicht einen neuen Gebührentarif für die ruſſiſchen Con
ſulate, wonach die Gebühr für die Viſirung von Päſſen auf
das dreifache erhöht wird, um den Andrang des ausländiſchen
Proletariats nach Rußland zu beſchränken.

Paris, 4. Januar. Kinder entdeckten beim Schlittſchuh
laufen eine Kiſte Dynamit, deren Unterſuchung ergab, daß ſie
von dem verhafteten Anarchiſten Bras, auch Ravachol genannt,
herrührt.

Paris, 4. Jannar. Infolge der Hetzartikel franzöſiſcher

Der „Globe“ veröffentlicht einen
ſenſationellen Artikel, welcher „Der nächſte Krieg“ betitelt iſt,
und worin es heißt, daß zwiſchen England und Frankreich

Blätter in der Affaire Aigues Mortes herrſcht in ganz Jtalien
eine dumpfe Erregung gegen Frankreich. Jn allen größeren
Städten waren für geſtern Abend franzoſenfeindliche Demon
ſtrationen geplant. Miniſterpräſident Crispi, welcher diplo-

matiſche Verwickelungen mit Frankreich befürchtet, erſtattete
allen Präfekten ſofort telegraphiſch die ſtrengſten Jnſtruktionen
zur Verhütung der Kundgebungen.

Paris, 4. Januar. Das Zuchtpolizeigericht verurtheilte
zu 5jährigem Gefängniß, 10jährigem Aufenthaltsverbot und
1000 Franes Geldſtrafe die Wittwe Nilles Camps. Dieſelbe
hatte Pläne, die von einem im Dienſte der franzöſiſchen Re
gierung ſtehenden Spion in ihrem Hauſe verloren wurden, nicht
32 die franzöſiſche Regierung, ſondern an dritte Perſon über
geben.

Paris, 4. Januar. Der „Figaro“ beſtätigt die anderer
ſeits bereits verbreitete Meldung, daß der König von Serbien
nach Oſtern eine Reiſe nach Frankreich antreten werde.

Paris, 4. Januar. In einer geſtern abgehaltenen Ver
ſammlung der Arbeiterpartei wurde ein Kongreß zu Gunſten
einer einzigen Vereinigung der Arbeiter Gruppen ange
nommen.

Rio Grande marſchiren die Aufſtändiſchen nach Santa Anna,
welches von den Regierungstruppen verlaſſen wurde.

Saragoſſa, 4. Jan. Der Anarchiſt Salvador geſtand
wiederholt ein, daß er das Attentat im Teaätro Liceo allein
ausgeführt habe und ſagte aus, er werde Enthüllungen machen.

Waſhingthon 4. Januar. Der Kongreß nahm heute
ſeine Verhandlungen wieder auf, im Repräſentanten Hauſe
wurde die Berathung des Zolltarifs W eſetzt, dieſelbe mußte
jedoch vertagt werden, da das Haus beſchlußunfähig war.

Rio de Janeiro, 4. Januar. Die Kommandanten der
e Kriegsſchiffe haben dem Admiral de Gama erklärt,
ie würden einer neuen Beſchießung der Stadt Rio
treten, ſolange den Handelsſchiffen kein geeigneter Ankerplatz
zum Löſchen und Aufnehmen der S angewieſen würde,

eAllerhöchſten Befehle durch Herausgabe einer neuen Auflage ent gaben fich in die Fabrik und beſchloſſen, die Bombe zu öffnen. Quer wo dies ohne Gefahr für dieſelben geſchehen könnte.

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Wirthſchaftlicher Rückblick auf das

Jahr 1893.
Schluß.

Die Betriebsverhältniſſe der Eiſen bahnen haben ſich über
Erwarten gut entwickelt, und noch günſtiger werden ſich die Reiner
träge ſtellen, da die Preiſe für Kohlen, Schienen, Bauten, rollendes
Material c. ſehr r waren. ar alledem entſprechen die
Kurſe der inländiſchen Bahnen ka den Notirungen zu Anfang
Januar. In ſteigender Richtung bewegten ſich ſämmtliche öſterreichi
ſchen Transportwerthe, doch iſt bei einem Vergleich der Kurſe die am
I. Juli eingetretene Aenderung in der Umrechnung des Guldens in
Betracht zu ziehen. Den Aktien der öſterreichiſchungariſchen Staats
bahn iſt der Berliner Markt wieder eröffnet worden, nachdem die
Differenzen mit den deutſchen Obligationen durch einen befriedigen-
den Vergleich beigelegt worden ſind. Wiederholten großen
Schwankungen unterlagen die Schweizer Bahnen. WarſchauWiener
gewannen im Laufe des Jahres ca. 20 pCt., während die Aktien der

beiden italieniſchen Bahnen beinahe ebenſoviel einbüßten. Eine recht
matte Tendenz verfolgten in den drei letzten Quartalen auch die
Prince Henri- Aktien und die Canada Pacific Shares.

Auf dem Bankenmarkt ſpielten neben den allgemeinen Ein
flüſſen die Eingriffe der Wiener Spekulation, welche mit ihrem Opti-
mismus große r erzielte, eine bedeutſame Rolle. Allein aus
den Engagements in Kreditaktien ſind bedeutende Summen von Berlin
nach Wien gefloſſen. Die dortige Spekulation operirte auch in ver
ſchiedenen hiefigen Effekten erfolgreich. Wenn trotzdem die Courſe
unſerer Banken durchweg mit Courſen ſchließen, ſo liegt
das daran, daß unſere Banken keine Gelegenheit zu gewinnbringenderThätigkeit gehabt haben. Die Emiſſionsgewinne ſind ganz gering

gglen das Kommiſſionsgeſchäft lag darnieder nur der relativ hohe
zins brachte einen Theil der Ausfälle auf anderen Konten wieder

ein. Die Dividenden aller Banken werden r 1893 hinter den Er
trägniſſen des Jahres 1892 zurückſtehen. ie ſich die Verhältniſſe
im Jahre 1894 geſtalten werden, läßt ſich noch gar nicht überſehen
angeſichts der geplanten Belaſtung der Börſengeſchäfte und der Be
ſchränkung derſelben durch die Vorſchläge der Börſenenquetekommiſſion.

Schon die Durchführung eines Theils derartiger Verkehrsbeſchränkungen
würde den Handel auf das Empfindlichſte ſchädigen.

Die Montaninduſtrie hatte auf dem Stahl und Eiſen
markt bis faſt zuletzt weichende Preiſe. An eine einigermaßen be
friedigende Rentabilität der Hüttenwerke für 1893 iſt nicht zu denken.
Da indeſſen langſichtige Abſchlüſſe nur in geringem Maße vorliegen,
ſo kann bei einer Beſſerung der Marktlage das neue Jahr leicht ein
beſſeres Bild bringen. Ein ſolcher Wandel hat ſich auf dem
Kohlenmarkt bereits in Folge des engliſchen Streiks.Auf den anderen Gebieten der Induſtrie hat das abgelaufene

Jahr ziemlich gute Reſultate gezeitigt. Zu klagen hatten nur die mit
der Eiſeninduſtrie verwandten Zweige, wie der Maſchinenbau, die
Eiſengießereien und die Waggonfabrikfen. Dagegen haben die Textil
gewerbe recht gut gearbeitet, insbeſondere gilt das von den Baum
wollfabriken und den Flachsſpinnereien und Webereien. Die Woll
fabriken waren zu leidlichen Preiſen beſchäftigt die Seidenfabriken
hatten im zweiten Semeſter darunter zu leiden, daß der Abſatz nach
Nordamerika ſtockte. Dieſer Uebelſtand machte ſich auch zuletzt bei den
chemiſchen Fabriken geltend, welche im übrigen echt befriedigende Er

Paris, 4. Jan. Nach hier vorliegenden Meldungen aus
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dedniſſe erzielten. Dem Abſatz der Bierbrauereien waren die Witter
üngsverhältniſſe günſtig, während gleichzeitig billige Rohſloffe zurVerfügung ſtanden. In vortrefflicher Weiſe haben ch die deutſchen

Elektrizitätsgeſellſchaften entwickelt, ohne indeſſen durch ihre Fort-
ſchritte den Gasanſtalten Abbruch zu thun. Durch das Darnieder-
liegen der Bauthätigkeit in den San Städten wurde die Cement-
induſtrie beeinträchtigt. Gute Erträgniſſe werden wiederum die
SprengſtoffGeſellſchaften geben. Den großen Dampfer-Geſellſchaften
kam zwar der Umſtand zu ſtatten, daß die Cholera in dieſem Jahr
nür in vereinzelten Fällen aufgetreten iſt; ferner ſtanden ſie ſich
durch den geug billigeren Brennmaterials erheblich beſſer, als im
Jahr vorher. Leider gingen dieſe Vortheile durch die Kriſis in den
Vereinigten Staaten, welche den Handel mit Europa empfindlich
einſchränkte, zum großen Theil wieder verloren. Auch die Weltaus-
ſtellung in Chicago hat den Dampfergeſellſchaften keineswegs den
erhofften regen Verkehr gebracht.

Vom internationalen Getreidemarkt im
Dezember 1893.

(Nachdruck verboten.)

Die Durchſchnittsnotirungen (loko) ſtellten ſich im
Monat Dezember 1893 an den Börſen oder Märkten des Jn und
Auslandes pro 100 kg in Mark in

Weizen: Roggen: Hafer: Gerſte:
fremd. inländ. fremd. inländ.

Amſterdam 10,86 9,96Berlin (Prod. Börſe) 14,25 12,59 16,28 15,06
Berlin (Reg. Pr.) 14,32 12,64 15,51 w.Berlin (Marftpr.) 14,24 12,56 16,54 16,3
Braunſchweig 13,90 13.27 17.50 15,353reslau 13,64 11,97 14,58 13,50Brünn e e 77 12,52 727 13,19Budapeſt 11,97 938 11,54 12,68Czernowitz. 12,66 9,67 9,12 10,13Danzig 111,70 13,588 8,63 11,10 14,37 12,93.
Dresden. 1421 1308 15,97 15,08.Se a. M. 16,38 15,06 14,908 16,91 15,75

d alle a. S. 14,14 13,03 17,10 15,50.Hamburg 11,23 1420 9,03 13,09 16, 94 17,30.
14,08* 13,13 17,32 14,00.

iel 7 e e 7 e e ne 13,25 77 12,40 15,00 13,00.
Köln. 16,75 15,97 16,45 14,63 17,23
Köni sberg 77 13,25 e 11,31 12,89 11,60.
Lemberg 12,13 484 10,18Seipzig 1575 14,33 1362 16,83 14,94.London 9,82 10,77 13,61.Mannheim 17,11 16,34 14,82 14,78 16,72 18,50.
München 18,50 14,30 17,50 18,75.New-ork 77 7,61 n e e e n ere e 77Odeſſa /77 8,97 77 6, 53 8, 3 5,47.Paris 13,69 12,00 12,82Petersburg 10, 6,32 4,13rag 13,96 11,61 15,39 14.92.Stettin 13,60 12,00 14,71 14,68.Straßburg t. E. 17,40 16,88 n en 1 5,95 1 7,63 1 7,69.
Stuttgart e 17,58 17.65 An n 14.25 18,19 19,75.
Wien e e e Wege 12,13 n n 10,2 12,64 14,55.
Zürich 13,43 12,41Im Vergleich egen den Monat November 1893 bezw. gegen den

Z t 1892 ſind die Preiſe geſtiegen oder gefallen
in ürWeizen in Amſterdam 0,04 (--1,17), Berlin (Prod.-Börſe)

0,10 1,79), Reg.-Pr. 0,28 0.62), Marktpreis 0,25)
0,74), Budapeſt 1,06 1,83), London 0,08 1,60),

ünchen 0,15 0,70), New-York 0,09 2,41), Odeſſa
0,10 2,61), Paris 0 60,86), Petersburg 0P e 0,05 0,79), Wien 0,15 0,29), Zürich
014 181), Halle a. S. 12 058).Roggen in Amſterdam 0,77 0,27), Berlin (Prod.-Börſe)
0,07 0,56), Reg.-Pr. 0,14 0,80), Marktpr. 0,04
6,70), Budapeſt 0,04 1,44), München 0,15 0,24),

eſſa 0,17 2,78), Paris 0,65 1,07), Petersburg 0,19
So 9 0,04 1,22), Wien 0,07 1,30), Halle a. S.

Hafer in Berlin red W 0,65 1,83), Reg.Pr.

0,80), Prag 0,10 3,13), Wien 0,12 1,23), ZüriCo „77), Halle a. S. 25 e Sein
Gerſte in Berlin (Prod.-Börſe) 0,22 1,01), Marktpr.

0,37 0,98), Budapeſt 0,17 1,99), London 0,08
1,01), München 0,18 0,85), deſſa 0,07 2,43),g. b. I60) Wien 0,40 3,90), Halle a. S. 2 0,00
in der Berliner Prod.-Börſe wurden im Dezember 1893 gekün

digt 2450 t Weizen, 5050 t Roggen und 8450 t Hafer, gegen bezw.
13 400 t, 26 100 t und 8900 t im November 1893 und gegen bezw.
8700 t, 7500 t und 5050 t im Dezember 1892.

Vermiſchte Nachrichten.
Wien 3. Jannar. Ausweis der öſterreichiſchungariſchen

Bank vom 31. Dezember.“)
Notenumlauf F. 486 624 000 Zun. 21 708 000
Silbercourant. 161 982 000 Zun. (490 000
Goldbarren 101 830 000 Zun. 2389 000

Gold zahlbare Wechſel 14 422 000 ZJun. 657 000
ortefeuille I71 699 000 Zun. 19 397 000mbard 333 315 000 Zun. 6 459 000
potheken-Darlehne 1325 262 000 Abn. 62 000PNndhrieſe im Umlauf 120 569 000 Zun. 152 000

teuerfreie Notenreſerve 15 940 000 Abn. 20 769 000
Ab und Zunahme e den Stand vom 23. Dezbr.
Orientbahuen. Die Brutto Einnahmen der Orientbahnen

detrugen in der 49. Woche (vom 3. Dezember bis 10. Dezember
1893) 236 891,05 Francs, Abnahme gegen das Vorjahr 43 359,77

ancs. Seit Beginn des Betriebsjahres (vom 1. Januar bis
0. Dezember 1893) betrugen die Brutto- Einnahmen 11 862 150,42

Francs, Abnahme gegen das Vorjahr 467 397 38 Francs.

WMarktberichte.
r Halle a. S., 3. Januar. Marktbericht. Kartoffeln 1,80-—3

z Ctr. 20--30 pro 5 Ltr., Zwiebeln 6—6,50 pro Ctr. 55--60 pro
i

pro
iter, Weißkohl 6--10 Rothkohl 10-—30 Welſchkohl 8—10 4
Haupt, Grünkohl 8--10 4 pro Staude, Roſenkohl 30 4 pro Ltr.,

Kohlrabi 30--40 4 pro Mdſ., Kohlrüben 5--10 4 pro Stck., Mohr
rüben 15 pro Mdl., Bohnen (weiße) 25 pro Ltr., Meerrettig 10--20
pro Stück, ſchwarzer Rettig 104 drei Skück, Sellerie 8— 15 Blumen-
kohl 40—50 4 pro Stck., Birnen zum Kochen 25--50 pro Mol., Nüſſe
30—35 4 pro Schck.; Aepfel I--1,50 Gänſe 65 4 pro Pfd.,
Enten 2,50 3 Hühner 1,25—-1,75 Haſen 2,75-3
Kaninchen 1 pro Stück, Rehwild im Ganzen 60 4 pro

fd., Rothwild 30—35.4, Dammwild 25--604 pro Pfd., Fiſche, Karpfen
/85— I. Hecht 0,75-1 Aal 1,60--1,80 Schleie 1,30 Bar

ben c. 60.4, Lachs( Weſer) 2. Lachs (Rhein) 3.50.4C, Zander 80 Weiß-
u 30 4. Seezungen 2 A. Steinbutten 2 Schollen, Scheilſiſch

abliau 30 Krebſe 5 A. pro Schock, Hummern 3 pro Pfd.
Butter 50--70 pro Stck. Eier 4,80 Käſe à A. pro S.
Rindfleiſch 65—-70 Schweinefleiſch 70 Hammelfleiſch 60-65
Kalbfleiſch 60——65

Hamburg, den 3. Januar. Zuckermarkt. Original
bericht von Cohrs u. Ammé, Hamburg.) z vergangener Woche
vom 24. bis 30. Dezember) ſind nachſtehende Zuckermengen hier ange-

ngt: Oeſterreichiſche Zucker 56685 Sack, 8449 Kiſten, 30 Faß,
Zucker 50557 Sack, 5208 Kiſten, 360 Faß, 4090 Brode,

während zur Verſchiffung gelangten: nach London 8800 Sack, 16090

Kiſten, nach Hull 1110 Sack, 300 Kiſten, nach Grimsby 400 Sack,
nach Weſt-Hartlepool 1150 Sack, 100 Kiſten, nach Goole 2450 Sack,
1950 Kiſten, nach VBoſton (U. K.) 2025 Sack, 500 Kiſten, nach Harwich
900 Sack, 300 Kiſten, nach Schottland via Oſtküſte 3225 Sack, nach
Greenock 1000 Sack, nach Liverpool 527 Sack, nach Briſtol 1450
Sack, 2337 Kiſten, nach Cork 1150 Sack, 200 Kiſten, nach Dublin
900 Sack, 100 Kiſten, nach Belfaſt 81 Sack, 100 Kiſten, nach Amſter
dam 1009 Sack, nach Gothenburg 300 Sack, nach Tromſoe 2 Faß,
nach Hammerfeſt 15 Faß, nach Vardoe 4 Faß, nach Vardſoe 2 Faß,
Total 26458 Sack. 7487 Kiſten, 23 Faß. Wir ſchätzen heute den
Lagerbeſtand: auf feſten Lägern 143 000 Sack, in Lagerkähnen 31 000
Sack, in Originalkähnen und noch nicht clarirten Schiffen ca. 215 000
Sack. Total ca. 389000 Sack. Vor einem Jahre in der Woche vom
25. bis 31. Dezember) 1892) waren die Ankünfte: Oeſterreichiſche
Zucker 31133 Sack, Deutſche Zucker 48 726 Sack, die Verſchiffungen:
48433 Sack. Der Lagerbeſtand war am 3. Januar 1893: auf feſten
Lägern 423000 Sack, in Lagerkähnen 35000 Sack, in Original
kähnen und noch nicht clarirten Schiffen ca. 75 000 Sack. Total ca.
533 000 Sack. Seit vorgeſtern iſt Froſt eingetreten; es zeigt ſich
ſchon Eis in der Elbe, und muß man anfangen mit Eiskoſten zu
rechnen.

Kaſſel, 3. Jan. Produktenbericht. (Sandel
Kotz.) Meine heutigen Notirungen ſind: Weizen 14, bis 14,75 M.,
Roggen 12,75 bis 13,25 M., Gerſte 15 bis 17 M., Hafer 16 bis
16175 M. per 100 Kilo frei Kaſſel.
Baumwollſaatmehl, amerik. 549 Protein. 123 Quai Hamburg,

Deutſches 7 u. FettSchutzmarke „Kaiſerkrone“ 58 137
Reismehl, beſtes hülſenfreies 242 80
r 48 50 124 Mannheimrdnußkuchen 54 569 152Mohnkuchen 38/402 165Rapskuchen 38 40 115 nPalmkuchen 23 2850 2 1014 Harburg
Franz. Erdnußkuchen 52 54 a 129 Quai Hamburg

Erdnußme hl 52 134 eMais, unverzollt, awgrikaniſch

(Zoll M. 16. 95Biertreber 26 28 98per 1000 Kilo.
ten

Viehmärkte.
Hamburg, den 3. Januar. (Bericht der Notirungs-

Kommiſſion.) Dem heutigen Kälbermarkt auf dem Viehhof
„Sternſchanze“ an der Lagerſtraße waren angetrieben 920 Stück die-
ſelben vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf: Hannover 777 Stücck,
Mecklenburg 107 Stück, Schleswig-Holſtein 36 Stück.

Es wurden gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
I. Qualität 84 88 ausnahmsweiſe bis 98 IT. Qualität

7479 AG., III. Qualität 675 72 geringjite Sorte 49 bis
57 c. Unverkauft blieben 10 Stück. Der Handel war lebhaft.

Hamburg, den 3. Januar. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Schweinemarkt auf dem Vicehhof „Stern-
ſchanze“ vom 31. Dezbr. 1893 bis 3. Januar 1894. Bezahlt wurde

Beſte ſchwere reine Schweine 54—55 A. 20 Tara ſchwere
Mittelwaare 53 54 A. 20 Tara gute leichte Mittelwaare 54
bis 551 A. 22 97, Tara, geringere Mittelwagre 53 A. 24Tara, Sauen nach Qualität 45 50 A. ſchwank. Der Handel
war in der letzten halben Woche lebhaft.

Conenrsſachen, Zahlungsſtockungen ee.
Kurz und Galanteriewaarenhändler Kaufmann David Schmmeidler

in Chemnitz. Kaufmann Heinrich Ernſt Cramer in Dresden. Ver-
ſtorbenen, geſchiedenen Ehefrau Blumenſtein, Floriane, Marie (Ma-
rianne) Wilhelmine, geb. Grauert, Erfurt. Kaufmann Heinrich Rein
hold Garten in Leipzig. Bauunternehmers Ernſt Georg Wagner in
Rödlitz (Lichtenſtein). Wollwaarenhändlers Friedrich Auguſt Päßler

Magdeburg, den 4. Januar 1894.

Börſe von Berlin vom 4. Januar.
Tor re Die Börſe eröffnete feſt im Anſchluß an die

eſtrige Tendenz der Abendbörſen für Banken und Montanwerthe.hen ſhe Banken ſetzten durchweg beſſer ein, zumeiſt auf lokale Dek

ungen, während Kohlenaktien feſter tendirten in Erwartung, daß die
heutige Verſammlung des Kohlenſyndikats befriedigendes über den
Stand des Geſchäftes zu berichten haben werde. Die
anfängliche Feſtigkeit in Eiſenaftien beruhte auf beſſere
Conjuncturberichte für Stabeiſen und auf Annahme, daß
die Neugeſtaltung des rheiniſchweſtphäliſchen Walzwerkver
bandes zur Konſslidirung der Preiſe beitragen werde, ſpäter
trat, angeblich auf Breslauer Depeſchen, eine Abſchwächung ein.
Bahnen zumeiſt recht feſt, beſonders Mainzer auf Schluß der Schiff
fahrt, ferner ſchweizeriſche, öſterreichiſche und Warſchau Wiener Schiff
fahrtsaktien unverändert, türkiſche Looſe ruhig, Fonds gut preishaltend,

3 Prozent heimiſche Anleihe feſt, Jtalie er ruhig, Merikaner ſtill,
Ruſſen ſtetig, Noten feſt. In zweiter Börſenſtunde mäßige Ab
ſchwächungen, Privatdisfont 3 Prozent.

Produktenbörſe. Am heutigen Productenmarkt fand eine
ſtarfe Aufwärtsbewegung der Preiſe für ſämmtliche Getreidearten
ſtatt. Als Grund hierfür wurde angenommen, daß von dem an-
haltenden ſtrengen Froſt eine Schädigung der Saaten zu erwarten ſei;
außerdem gab auch die feſte Stimmung Amerikas Anregung, die
Kaufluſt hielt fich aber trotzdem nur in engen Grenzen. Auch für
Rüböl bewirkte die am Getreidemarkt herrſchende feſte Stimmung
einen Aufſchwung der Preiſe. Spiritus konnte bei mäßigen Um-
ſätzen gleichfalls beſſer verkauft werden.

Weizen: loco 138--142, Januar 144, April Mai
150, Tendenz: beſſer. Roggen: loco 125-128, Januar
126,50, April Mai 131,75. Tendenz: beſſer. Hafer: loco:
144 182, Januar April Mai 140,50. Tendenz
feſter. Gerſte: loco. 114 185. Futtergerſte: 115--139,
Rüböl: loco 46.50, Januar Februar 46,80, April-Mai 40,
Tendenz: feſter. Spiritus: (70er Waare): loco 32,10, Jan.
36,10, April 37,40, Mai 37,60, Juni 19,80. Tendenz feſt. (80 er
Wagre): loko 51,80. Petroleum: loko

Vörſe der Stadt Halle a. 6.
Halle a. S., den 4. Januar 1894.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilogramm netto Weizen, beſſere
Stimmung 138— 144, feinſter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen bis 146. Roggen
beſſere Stimmung 128 bis 131. Gerfſte ſtill, Brau 160 bis 173, feine und Chevalier
174 bis 190, feinſte über Notiz. Futter-Gerſte 120 bis 135. Hafer ruhig, 162 vis 175.
Mais amerikaniſcher mixed 123 124. Dongaumais 120 134. Naps
Rübſen Erbſen Victoria 190-200. Kümnmel excl. Sack per 100 Ko. netto 55-—57
Stärke incl. Faß von 100 Kilo Inhalt netto Hall. prima We'zen 35,50
bis 36,50, nach Qualität bezahlt. Maisftärke für 100 kg einſchl. Faß 33,00 34,90.

(Preiſe per 100 Kilo netto.)
Linſen 3248. Vohnen 15--17. Lupinen Kleeſgaten Blauer Mohn

8-49.
Futterartikel ruhig. Futtermehl 11,75. 12,50. Noggenkleie 9,50-10,00.

Weizenſchaglen 9,008.50. Weizengrieskleie 9,00 9,50. Malzkeime,
helle T1,50 12,00, dunkle 10,00 11,00. Del kuchen 13,25-14,60. Malz 29,00 -30,50.
Rüböl Petrolenm feſt 20,50 -21 0. Solaröl 0,825 30 10,00. Spiri-
tus per 10000 Liter o ruhig. Kartoffelſpiritus mit 50 Mk. Verbrauchs
abgabe 51,70, mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 32.20 Mk. Rüben

Zuckerberichte.

(Eig. Drahtber.)
Gem. Melis I. mit Faß 26,50, 24,50.
Stimmung: ruhig.
Nohzucker I. Produkt Tranſito f. a. S

Hamburg
per Januar 12,52 bz u. B.
per Februar 12,51 bz. u. B.

Brodrafſinade L. per März 12,60 bz, 12,621 B.
o. i. per April 12/65 bz, 12/672/2 B.Gem. Raffinade, mit Faß 26,25, 26, Stimmung: matt.

Hamburg, den 4. Januar. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermartt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt.

Baſis 8890 Rendement, frei an Bord Hauburg-

Kornzucker, exel., von 9290 alte Ernte
neue Ernte 13,70.

Kornzucker, excl. 880 Rendem.
Ernte neue Ernte 13,95.

Nachprodufte exel., 7590 Rendem 10550.
timmung ruhig

alte

Januar 12,67 Mai 12,76. Tendenz: ruhigFebruar 12,55. Septemder 12,77in Lößnitz. Schiffbauers Wilhelm Lucklum zu Tangermünde.

Rufſ. tkonſ. Eiſenb.Anl. 5er Erfurter Bank Harvener Bergbau 10 rere do. Orient Anleihe II. 5 69,40 Gothaer Zettelbank. 5 112,60 Hartmann, Sächſ. MF. 7 II1389,10C oursnotirungen do. do. III. 5 69,90 do. Grund Creditbank 3 n er 10 123,90 G
a 99,50 do. v do. junge 3 c G den K Shamrock. 5 123,30 Gr uſſ. Boden Kredit b eipziger Bank. S 75 G ildebrandt Mühlen 15 164,50der Berliner r t do. e t gac. do. Creditanſtalt 8 a 133 örder Hütten conv. 0 8,00 G

itt. do. Centr.B.Pf. l. S. 5 62,5 Magdebg. Bankverein 103. G Dde. St. -Pr. 0 23.50vom 4. Januar 2 Uhr Nachmi Schwed. St. Anleihe 1885 31 97,09 Magdebg. Privatbant 5100,0963. S Kaliwerke Aſchersteben (10 137,09

7 7 do. do. 1890. 32 96,40 Maklervank 5 116,59 G Kett Dampfſchifffagrt 57,50 6Preußiſche und deutſche Fonds do. Hyp. Pfdbr. 1879. Meininger Hopotbekenbank. 65 110 bz. Körbisdorfer Zuckerfabrik 2 i 100,60 S
o 63 1878 101,50 Mitteldeutſche Creditbank. n „00) bz G Lantzhammer conv. 92,00 G
erbi old Pfdbr. e Nationalbank f. Deutſchland 111,0 Laurabvütte 4 1115,50Deutſche Reichs Anleihe 4 (107,25 daſwe Rente 63,50 Nordd. Bant Hetien 4 125,50 Leipziger Brauerei Riebeck. 10 153 G

do. do. 3 I do. do. 18385 b 63,59 Oeſterreich. Kredit alt. Leopo!dshaller chem. Fadr. 3 74,00 Gdo. do. 20 Ungar. Gold Rente 1000 4 96.,00 Preuß. Boden Kredit 7 127008 do. St.-Pr.. 5 17050 GPreuß eonſ. Staats Anl. 4 10740 do. do. 600 96,30 do. Tentr. Boden Kr. 91,15750 G 8. Löwe Co. 18 250,00
do. do. 3i/101, 10 do. 100 4 9650 do. Hyp.B. (Spielhy.). G 123,00 bz. G Luiſe Tiefbau conv. 61580 Gdo. do. 3 26,10 do. E.O.-A. 89. 1000 4), 103.40 do. do. (Hübner). 6 103.00 do. do. St.Pr. 7 100,00 b Gdo. Staats Sch. Sch. W do. 100 4 103,40 do. do. volle 68 1107,40 G Magdebg. Baubank-Act. 2 80,10do. Prämien Anleibe l 8 Realkredit Bank 5 95,00 G Magdeburger Bergwerk 20

Buer St en z 7 T Reichsbank. 6,38153,40 Magdeburger Gas Act. 651 102,00 Ban ehe (5 Eiſenbahn Stamm u. Stamm e n s eHalleſche do. v. I8s6. Prioritäts- Actien Schaffoauſ. BankVerein 114,75 G Marienhütte b. Kotzenau z 46,25 G
DJade on t d z 97 Schleſiſcher Bank Verein. 52 11 „90 G Menden Schwerte cow.. O 410 Ga er i u 67.20 Dividende 1892. Weimariſche Bank conv. 180,25 Morddent ver St.Pr. In 2 vz.G
Weimar. StadtAnl. v. 1888 3 167 r d 39,00 er Le te Tr X. beliner ne Doerimund Luſt St.-he.: |Aiſ,11s00 Jnduſtrie-Pupiere. do. äbseſt i ſi25

au on e Eiſ- zu r G r vergperk e u rKur u. Neumärti a r reach Dividende 1382. i 66.altenLandſch. Central los ö0 Mainz Ludwigshafen l 3.10 ügem. Elektr.. Da 13800 Roſtger Brauntohlen. St/„ 91/90z S S aggendurg Bialla uglo- Kont. Sunano. l iel s enS do. do. d Str. nhalter Kohlen 83,00 er Brauns Oſtpreußſſche. 8 98,50 Oſtpreußiſche Südbahn. 12 Anhalter Naſchinen. O 165,00 S sah n 7
S Pomm o 33/ 97,80 er do. St.Pr. 0 24.75 Berl. Anh. Maſchinen 10 121,10 6 Salzunger Saline 62 102/00

do. ehe albahn zu 53.75 Berliner Bockbrauerei. O 55,00 Schieſ. ginthütte St.Act. (15 179, 10Poſenſche, neue 4 I101n 90 r 400 d. Zöbm. Braus. l do St.-pr.. 15 179. 10 bz.do. 96.80 Weimar Gera 14, do. Brauerei Königſt. 108,50 G S dwarrkopff r. 275032
Sächſiſche 4 I102,50 G Wer do. St.Pr. ev S do. do. Pagyendofer (18 272,25 G Siemens Glasinduſtrie. un 156.09 SSchleſiſche, altlandſch.. 33 rabahn h 6 do. do. Schultheiß. 16 30,10 G Staßfurt Coem Fabr. s 15200 S

do. neue 3 97,80 Außig Teplit. e z 7 do. Union Gratweil 3 05 Stoüberger Jint et i 3750Weſtpreußiſche e 3 97,25 ödmiſche Nordbahn re do. Elektricit. W. 72 158,25 e 6 9200do. Veſtbahn 71180,00 G do. do. St.Pr. 102,2 Kur u. Neumärkiſche 4 103,90 do. Thierg. Baugejſ. 10 Sudenburger Maſchinen 14 1.8,25 GPommerſche e 4 102,80 Buſchtiehrader Bahn s B. lor, T Bismarckhütte h 8 152,25 Thürin er Saline 5 8400S Freugiſche 103.40 Dur Sedentbach. To. So dnmer Guftabi 125.99 9 Teuſt Aetten 10 13060 bz.z Sachfiſche o 90 Saliz. Fart-Audwigsb. adg. 408)104.60 G en fazins Sergwert 9025 S eloce Dampfſchiff Aet. 5 17550 4
S Schleſiſche. 4 I102,80 Faſchan Oderberg. Coemnitz. Maſch. Zimm. 5 I01,10 G Weſteregeln Alkali 6 1130,50 d.
Bremer Anl., 85, 87 u. 88 Fronvr N. St. S. 7 77 Concordia Bergwerk S 84.25 G Virener Guß. o u o t 0Hamd. Staats Rente 5if 98,00 Lemberg Czernowißz 7 W Ervuwiyer Papier In 13575 5 War Revier 7 2do. Staats-Anl. 1886 3 Oeſterreich. Nordweſtbahn 5 104,70 G Dannenbaun s v. 25 i Naſgu 2a53 e lSächſ. Staats Anl. 1869 S do. B. (Elbethah) w Deſſauer Gas Act. 10 16325 Zeiger Maſchinen z.
do. StaatsRente 3 do De a Donnersmarckhütte conv. 93,90mbrowo tmund. Brgb. St.-Pr. 0 30,09Ruf St e z 14990 do. Union St.Pr.. fr. 57,90Ausländiſche ondßs. eretene.:: e tenn 5 8 VehhſelCourſe.Wa hn gar. Eilenburger Kattun. h 0 59,19 G7 c iener i 156 vo Eiſenh. Thale St.-Pr. 8 88,90 G PrivatdiscontArgent. Gold Anleihe 59 5 48,50 otthacdbabn r loether Maſch.Act. 6i 95,59 vdo. innere do. 41 41,60 Jtal. Meridionalbahn. T 33 e Maſch. conv. 220,50 G

Buen.Mres Gold Ani. b0dd 636,60 do. Mittelmeerbahn. J Fr. 0 ggenauer Eiſenwerk 0 23350 G Shweiz 100 Fr. 8T. 80, 90
Chilen. Gold Anleihe 1889 41 Luxembg. T r Gelſenkirchen Bergwerk. 9 1152,70 Jtal. Platz 100 L. 8 T. 74,05Egyptiſche pri. 31 Anleihe 31 Schweizer v itralbahn. 5 108,80 Glauziger Zuckerfabrik 32 107,19 Petersb. 100 S.R. 8 T. 3215,90

do. unifiz. do. do. ordoſtbahn. 82 40 Greppiner Werke 869,50 G Anſterdam 100 fl. 3 M. 168,35Griech. Anleihe 1881 84. fr. 28,75 do Nnionbahn 46 10 Große Berl. Pferdeb. 12 234,60 G Belg. Platz 100 Fr. 8T. 390,90
do. konſ. Goldrente 24,25 Weſtſicilian. Bahn. l (leſche Maſchinen 35 283,00 G Lond. i Lſtrl. 8 T. 20,37
do. MonopolAnleihe. 4 33,50 arkort St. Pr. cow. 273,140 Lond. 1 Lſtrl. 3 W. 20,28do. GoldAnl. v. 1890. fr 27,20 do. Brückend. conv. 9 (124,10 Paris 100 Fr. 10 T. 80,95talieniſche Rente 59 78,90 Bauk-Actien. do. St. Pr. 10 143,050 Wien Oe. W. 100 fl. 10 T. I164,15
iſſb. St.-Anl. 86, J. u. UI.. 450,25

Mexik. Anleihe 77 6 39 8 m 9 Dividende 1892. 5 9 e e rendo. do. 1880. 6 „5 erg Märk. B. i. Elberf. 7 126,10 b Jdo. Staats Eiſenb.Obl. 551,75 Berliner Handels Geſ.: 6 u Schluß Courſ k.
Norweg. Staats Anl. 88 e 3 n do. Bank 6 98,25 G Kredit e 218,75 Dur B venbacd. III potge banhOeſterr. GoldRente 497.40 Börſen Handels Verein 6 125,10 G Lombarden 48, 40 Goitharobagn 156, 25

do. r 41 85,0 Braunſchw. Hann. Hypoth. 5* 106,10 Diec.Komm. 182. 50 Dortin. Union St.Pr. 57 25do. ilberRente 41 94,80 Bremer Bank Markſt. 100 69 G Deutſche Bank 139, 25 Laurahütte 115.50Port. StaatsAnl. 88—89. fr. 26,90 Breslauer Dist. Bank 596,50 B Darmiſtädter Bank 135 50 Boch iner Gußſtahl. 125,50
do. Wechſel Bant. 4 94,75 6 Berl. Handels gejeilſ haft 135,25 Hacpener Kohlen 142, 10

Röm. Si -Anl. II. VIII. 4 74 00 Darmſtidter BDant. 5 134,75 Dresdner VBant 138,0 i5ernia 123,76Rumän. fund h 5 102,50 Deſſauer Land sbant. 7 (132,00 G Nationalbank f. Deutſchland i11,25 Nordd. Llovd e e 115,90do. amort. 5 95,09 Deutſche Bant 8 1589,30 Marienburg MNlapta 74,75 Ritſſ. Noten 217,25
do. do. 1891. 4 82,25 do. Genoſſenſchaftäsbank. 4 112,00 G Oſtpreuß. Südhahn 75.90 4 Ung. Goldrente 96,Ruſſ. konſ. Anl. 1880er 99,05 do. Hypotetcubant. 7 nis G Nufſ. Süd Weſtbahn 77,60 Jtal. Renten 77.9do. Gold Rente 1883. s Disconto Tommandit. 6 132,50 Warſchau Wien 224,75 80 Riſſ. Tdo. do. 1881. 5 103,20 Dresdener Bank 7 137,90 Hamb. Packet 104,76do. tonſ. Eiſenb. Anleihe 4 160,25 do. BankVerein 5 195,560 G

i Teudenz: ſchwach.



Be worauf die Geſchenke vertheilt und die Beſcheerten mit Kuchen und Kaffee

Beſtell- Einladung auf die „Halleſche Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten,

Jhrem bisherigen Standpunkte getreu, von dem aus ſie allezeit den wahrhaft ſtaatserhaltenden und monarchiſchen Geiſt vertreten hat, wird die „Halleſche Zeitung“ auch
ferner den Kampf gegen alle zerſetzenden Gegenſtrömungen fortführen. Erweitert an Umfang und Jnhalt, beſonders des volkswirthſchaftlichen Theiles, wird ſie fortan den Schu utz der

In erſter Linie wird ſie rückhaltslos für die wahren Intereſſen von Landwirthſchaft, Handwerk

Jn der Uebergangszeit haben wir naturgemäß mit Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt.

nationalen Arbeit auf allen Gebieten nachdrücklich fordern.
und Jnduſtrie eintreten.

betheiligten Kreiſe entgegenkommen zu können.

für das I. Vierteljahr 1894.

von Erfolg begleitet ſein ſollen. Zu dieſer Unterſtützung iſt die „Halleſche Zeitung“ nach wie vor bereit.

Stellung ein.
Die „Halleſche Zeitung“ erſcheint täglich 2 mal (wöchentlich 12 mal) und bringt durch ihre telephoniſche Verbindung mit Berlin alle Nachrichten auf das Schnellſte. Reich

Ausführliche Coursberichte der Berliner und anderer Fonds und Produkten-Börſen.
Ziehungsliſten der Preußiſchen Klaſſenlotterie. Landwirthſchaftliche Mittheilungen (Redaktion: Landesökonomie-Rath v. Mendel).

Beſtellungen auf die „Halleſche Zeitung“ werden von allen Kaiſerl. Poſtanſtalten und den Landbriefträgern zum Prijſe von nur M.

haltiges Feuilleton. Taägliche Feuilletonbeitgge.

Wir hoffen aber in Zukunft noch mehr als bisher allen erfüllbaren Wünſchen der

Die berechtigten Beſtrebungen des Vundes der Landwirthe, der Handwerker, der Arbeiter bedürfen der energiſchen Unterſtützung der Preſſe, wenn ſie

Auch in dem ſehr reichhaltigen, durch eine große Zahl von Mitarbeitern bedienten lokalen und provinziellen Theile nimmt die „Halleſche Zeitung“ eine durchaus unabhängige

für das Vierteljahr entgegengenommen, für Halle und Giebichenſtein zum Preiſe von 2,50 M. bei der Expedition und allen Austrägern.
Die „Halleſche Zeitung“ ſichert vermöge ihrer großen Verbreitung in den kauffähigſten Kreiſen Juſeraten den beſten Erfolg.

Wunſch jederzeit gratis und portofrei zu Dienſten.
Zu zahlreichem Abonnement ladet höflichſt ein Die Grpo in der „Halleſchen Zeitung.

l zverſteigernngen Oberförſterei Ziegelrode.
1. Am Dienstag, den 9

chen. Wangen. Diſtr. 7 e 10 Rothbuchen (Nr. 356, 411, 418,
493, 524, 528 30). Diſtr. 9 (Burgthal): 12 Rothbuchen (Nr. 805, 61
636 647, 786, 787, 794, 804, 806, 807). Diſtr. 18b, 14a, b (Rothe Suhle):
Eichen: rm 108 Scheit, 45 Knüppel, 43 Reis I.; Buchen 42 Scheit, Knüppel,
204 Reis. Diſtr. 10 nene Eichen: 15Knüppel, 16 Reis I. Buchen: 9 Scheit, 3 guwree 32 Reis. Diſtr. 8
Diſtr. 10 (Steinklebe): Kiefern:
Knüppel, 97 Reis I. 2. Am Mittwoch, den 10. anuar,Franke in Lodersleben. Lodersleben. Diſtr. 99 Scheuerholz): s rm Weith

reis. Diſtr. 125 (Sandberg): Eichen: rw 65 Scheit, 22 Knüppel, 44 Stockholz,
26 Reis I.; Birken: 2 Stämme (Nr. 5, 13), 2 Scheit, 1 Knüppel, 12 Reis; Weich:G rm Rollen, 2 m lang, 7 Knüppel, 2 Reis I., 132 Reis III. Diſtr. 127 Tee
berge), 131 (Blößen): Fichen: 10 Scheit, 19 Knüppel, 66 Reis III. BuchenStämme, 29 Scheit, 130 Reis; Birken: 58 Stämme, 15 Scheit, 7 Knüppel, o
Reis Weich: 1 rm Rollen, 2 i m lang, 3 Scheit, 4 Knüppel, 96 Reis. Diſtr. 135
(Sandberg): Fichten: 100 Ftangen II., 175 III., 90 IV., 80 V., 50 VI. Kl., 51 rm
Nutzknüppel, 2 und 3 m lang. 3 Donnerstag den i. Jaumar, Vorm. 9 Ubr,
bei Dammköhler in Ziegelroda. a. Ziegelroda. Diſtr. 70 (Sandberg): Eichen.
en (Nr. 249, 256, 260/1, 264), rm 7 Scheit, 3 Knüppel, 4 Reis I. BuHen Scheit, 13 Knüppel, 84 Reis; Linde: 1 Knüppel, 1 Reis I. Tür. 77
e Eichen 17 ſchwache Niwſüce 21 Scheit, 9 Knüppel, 11 Reis I.;

uchen: 39 Scheit, 18 Knüppel, 112 Reis. Lodersleben. Diſtr. 104 (Hohe
ſtamm): 50 ichten Bauſtämme 25 km. S mon. Diſtr. 93, 97 (Straßen-
ſchlag): rm Eichen: 39 Scheit, 30 Knüppel, 52 Reis I., 240 Reis III.; Buchen:1 Nuützſcheit, 15 Scheit, 6 Knüppel, 3 Reis I., 66 Reis III.; Birken: '2 Scheit,
1 Knüppel, 4 Reis; Weich: rm Rollen, Am äang, 7 Knüppel, 24 Reis. d. Hohe
linde. Diſtr. 115 (Hohelinde): rw Eichen: 12/Scheit, 3 Knüppel, 9 Reis; Buchen:
49 Scheit, 21 Knüppel, 10 Stockholz, 99 Reis; Weich: 5 Scheit, 5 Knüppel, 15
Reis. Diſtr. 119 (Peterskopf): Eichen: 25 Scheit, 9 Knüppel, 48 Reis Buchen:
38 Scheit, 15 Knüppel, 115 Reis. Diſtr. 138 (Obere Krücke), dicht am Allſtedter
Forſt: Eichen rm: 36 Nutzrollen, 21 w lang, 101 Scheit, 64 Knüppel, 234 Reis;Buchen: 49 Scheit, 29 Knüppel, 213 Reis, Birken: 19 Stämme, 28 Scheit, 6
Lunüppel, 90 Neis; Weich: 2 Scheit, 3 Knüppel, 144 Reis. 4. Freitag, den 12

Vorm. 9 Uhr, bei Herbſt in Ziegelroda. a. Wendelſtein. Diſtr. 25
Drei Hieben): Eichen: 8 Nutzſtücke (Nr. 4, 5, 7, 17, 30, 39, 92) rm 145 Scheit,9 Knüppel, 55 Reis I.; Buchen: Scheit i7 Knüppel, 150 Reis; Birken: 2

Scheit. b. Schmon. Diſtr. 61, (Dünnebirken): Eichen: 44 ſchwache Nutzſtücke, rm 84 Scheit, 53 Knüppel, S Reis I.; Buchen: 22 Scheit, 16 Knüppel,
15 Reis J., 212 III.; Brieg 21 Scheit. 8 Knüppel, 2 dis I., 96 III.; Aspen:
2 rw Nuhrollen, 2 m lang, 5 Scheit, 2 Knüppel. e. Roßleben. Diſtr. 50 (Haſen
winkel): Eichen: 10 ſchwache Nutzſücke, 7 rw Nutzſcheit. Diſtr. 60 (Buchberg):
r 22 ſchwache Nutzſtücke, 4,4 rm Nutzſcheit. Diſtr. 65 (Buchberg): Eichen:
4 Rutzſtücke (Nr. 24, 40, 50, 115), 5 rm Nutzſcheit, 70 Kloben, 20 Knüppel, 30
Reis; Buchen: 1,3 rm Hutzſcheit, 6 rm in Roilen, 80 Kloben, 10 Knüppel, 200
Rieis. Diſtr. 66 Subbero). Eichen: 2 ſchwache Nutzſtücke (Nr. 515, 562) Buchen:
3 Stämme (Nr. 626, 571, 636), 1,7 rm Nutzſcheit (Nr. 57)). [7510

Der Kgl. Forſtmeiſter v. Kühlewein.
Zur Weihnachtsbeſcheerung für die Obdathioſen gingen ein:
I. bei Herrn Rentier G. Seuff: Von Herrn C. R. B. 50 Mk. Unbekannt

20 Mk. W. 10 Mk. Profeſſor D. 20 Mk. Ungenannt 1 Mk. Frau P. 5 Mk.
Frau Hoffmann 2 Frauen und 2 Kinderunterröcke.

2; bei Frau Paſtor Gerſß: Frau Rentier G. 5 Mk. Herr Landgerichtsrath
Metſch 2 Mk. Frau Becker 2 Mk. Frau Wendenburg 1 Packet neue und alte
äleidungsſi t

bei Frau Superintendent Herbſt: Frl. Bernhardy 3 Mk. l. Lohſe
Koeſen Mk. Fr. Ja Fritſch 2 Mt. Fr. Rechtsanwalt Elze 3 Mk. Fr.Paſtor Lommatzſch 3 Mk. J. S- 50 Mk. Frau Richter 2 Mk. Fr. Rentier
Werner 3 Mk. Fr. S. H. 3 M. Fr. Profeſſor Unger 1,50 Mk. Ferner an
Kleidungsſtücken, Hausgeräthen, Wäſche, Altes und Neues von Fr. Boeningk, Fr.

Pfau, Fr. Richter, Frl. Herold, Frl.Curt Steckner, Fr. Profeſſor Sickel, Fr.
Delitzſch, Frl. Oeſterreich, Ungenannt, Frl. Anna Koehler Frl. Zimmermann,
Fr. Hoehring, Fr. Profeſſor Koehler, Fr. Rentier Werner, Fr. Geheimrath Enke,Fr. Fabrikbeſitzer Jentzſch, Fr. Johanna Herbſt.

4. bei Herrn Schloſſermeiſter z Herr R. Semmler 2 Körbe
Aepfel. Herr N. 2 Körbe Aepfel. Fr. B. 1 Packet Kleidu igsſtücke. A. 6 Mk.S. S. 1 Mk. Chr. L. 1 Mk. Geh.-Nath Bauer 10 Mk. Fr. diechtsanwalt
Schütte 1 Packet Kleidungsſtücke, Spielzeug und 2 Mk. Fr. Oſterloh Kleidungs
ſtücke, l Torniſter, Buch u. Spiel. P. H. 1 Mk.

5. bei Herrn Kaufmann C. Engling: L. 2 Mk. Bang. Hſg. 15 Mk.z. d. 5 Th. a. S. 15 Mk. Ungenannt 3 Mk. M. Apelt 10 P it. Ungenannt
1 Packet Kleidungsſtücke. Ungenannt desgleichen.

6. bei Herrn Hilfoprediger Herold: Paſtor Knoblauch 3 Mk.,
Ungengnng 2bei Derrn Oberlehrer Dr. Ulrich: Herr Schober 1 Mk. Erasmus
2 Mk. h 1 Mk. Rich. Aßmann 1 Mk. E. Thiele 1 Mk.Kobelius 1 Mk. aehne 1 Mk. Moritz sen. 1 Mk. Moritz jun. 1 Mk.
Dr. Geiſt 1 Mk.8. bei Herrn Jordan: Frl. Zſcheyge 1 Jacke und 2 Mk. Ungen. 3 Mk.
5 i dat, Strümpfe, 1 Shawl. Fr. Schwarzkopf 1 Packet Kleidungsſtücke. Fr. Jordan

acke, 1 Oberrock, 3 Unterröcke.
bei Herrn r Paſchke: Ungen. 1 Unterrock, 1 Mantel, 3 Jackets,d Pa. Schuhe und Mk. Vom Stainmtiſch der alten Deutſchen (Kohl's

Reſtaurant) 15 Mk.
Allen freundlichen Gebern für dieſe Spenden herzlichen Dank. Dank auch

der wohll. Redaktion dieſer Zeitung für die Bereitwilligkeit, mit der dieſelbe die
nöthigen Anzeigen koſtenlos aufgenommen hat. 9 Frauen und 40 Kindern iſt durch
dieſe Gaben eine große Weihnachtsfreude bereitet worden. Da die Zeitungen dieſes
Mal einen genaueren Hericht über dieſe Weihnachtsbeſcheerung nicht gebracht haben,
ſo mögen hier noch einige Notizen Raum finden. Dieſelbe fand am Mittwoch, den
20. Dezember, in der Volksküche, Brunoswarte ſtatt. Nachdem ſich Beſcheerende
und zu Beſcheerende verſammelt hatten und der Weihnachtsbaum angezündet worden
war, hielt Herr Hilfsprediger Herold im Anſchluß an die Weihnachtsepiſtel: „Es iſterſchienen die heilſame Gnade Gottes allen Menſchen“ eine zu Herzen gehende An

ewirthet wurden. Die Geſchenke beſtanden aus Kleidungsſtücken,Brod, Fleiſch, Spielfachen, Aepfeln, Honigkuchen und baarem Welde.
e Beſcheerung wie dieſes Mal haben die Obdachloſen noch nicht gehabt.
Zum Schluß wandte ſich noch Herr Oberlehrer Ulrich an die Kinder mit der

Januar er., Vorm. 9 Uhr, zu Nebra im Schiff 7 5
428, 435,
619, 635,

duzſtück r. h e iſt ſofort od. ſpäter zu vermiethen.

Schuhen, Kuchen, wünſcht unter beſch. Anſpr. Stellung im
Eine ſo Comptoir, Lager, eventl. f. Reiſe p. ſofort

oder ſpäter. [7506

J Ein Wohnhaus
mit Stallunof und Garten in ſchöner

Gegend, 6 Kilom. von der
entergt eſunde Luft, nahe am

lde, im Orte Poſt und Telegraphen

Nähere Auskunft giebt die Srrde
[7462

Ein kleines freundliches Wohnhaus
mit großem Garten iſt in Berka a. Jlm

zu verkaufen oder auch auf 5
3 Jahre zu vermiethen. [7507

Anfragen beliebe man sub H. H.
Nr. 7507 an die Expedition dieſer Zeitung
zu ſenden.

Inckerrübenſtecklinge,
200 Ctr. ev. mehr, ſuche zu kaufen. Off.
mit Bezeichnung der Sorte und Preis an

R. Richter Reußen.

S Maſtvieh.
1 Bulle, 2 Ochſen und mehrere Färſen

ſtehen zum Verkauf

7497] Schiepzig Nr. 1Eine hochtragende Kuh ſteht zu grins

bei Reussner, Wanzleben a. S.

zum I.

Suche
willig, häuskich. geFrau v. Trotha, Lafontaineſtr. 24. in 'allerbeſter Lage per 1

Halle a/S., Leipzigerſtraße s2727 S
ſehenEin Rittergutsbefitzer, 41. d alt e

wünſcht ſich zu verheirathen. enicht unter -30 Jahre, mit V nwelches ſicher geſtellt wird, bitte n

nebſt Photographie unter Z. 73860 an
die Expedition dieſer Zeitung Eine herrsech. eingeriekteto
voll einzuſenden.

Virthſhefterin- eſuß. rn e
Suche zu ſofort eine nicht zu junge JWirthſchaſterin, die in der Mich Forsterstrasse 41.

Friedrichſtraße 28
ſchaft, Federviehzucht, Kochen, Waſchen

1. Etage, 3 St., 2 K. u. Zub. 1./4. 94.
und Backen vollſtändig perfekt und im

Breiteſtraße 3
Stande iſt, die innere Wirthſchaft eines

an der Geiſtſtraße

x
x

mittleren Rittergutes ſelbſtſtändig zu
leiten.

Bitte gefl. Offerten mit Gehalts
ſof. billig zu vermieth.Laden (z.jed. Geſchäft paſſend),

x

anſprüchen und Zeugnißabſchriften an
7485mich einſenden n r 377

Rittergut t e b/Gera.

Perwalter-Geſnch.
„Ein gewandter erſter Verwalter findet

ärz dieſes J e Stellang aufRittergut Goddula b Dürrenberg.“
zum 15. Februar ein tücht.

Mädchen f. Alles,

v geweſen. (7392Näheres im Reſtauraut.
Wohnnug XV. Geſchoßz: 3 Wohn

ſofort zu vermiethen
Harkebornſtraße 4.

Grtütmige Geſchä tsetage
pril a.

Bettfedern werden ſauber und billi

gereinigt Gr. Sandberg 15.
Ein d Schriftſteller, gegenw. in ſehr

bedrängt age, ſonſt ab. in ſicher. Stell.,
bittet barmherz. u. mildthät. Herrſchaften
um ein Darlehen von 300 Mk. Rückzahlg.

Butterbrauche erfahrene

J. I. Vehlein, ſilen1

Ich ſuche per ſofort eine in der eHer ſt Wenn
Aariſte I. Etage, gegenüber dem

x parfartigen Garten des
X hauſes, beſt. aus 7 heizb. Stuben, 2

Verkäuferin
u. Zinsfuß n. Uebereink. Sichere Bürgſch.
u geſtellt werden. Güt. Off. erb. unt.

2112 Halle, hauptvpoſtlagernd.

Ein emaill. Medaillon, enth. 2 Photo

x K. u. Zub., auch zum Abvper-x miethen ſehr gut geeignet, iſt z. 1./7.Eine Verkäuferin
graphien, iſt verl. Gegen gute Belohn.
abzugeben Hotel „Goldener Ring“.

Die Volksküche
befindet ſich Brunoswarte Das
Löſen von Marken für den folgenden poſtlagernd Nordhauſen,

t erfür MehlDetailGeſchäft ſofort geſucht r ws wekth n
Robert-Franzſtraße 20.Eine gepr. Kindergärtnerin, welche Magdeburgerſtr. 28,

in t der on w L herrſch. Wohng. 6 3. u. Z. 1. t.
auch zum Theil der franz. und engliſchen
Sprache mächtig iſt, ſucht jetzt oder ſp. X zu bez. Näh. daſ. I. Etage. a
Stellung. Gefl. Anfr. u. K. N. 100 Eine herrſchaftliche WohnunKirchthor 22 1 iſt vom 1. e e zu

Tag iſt nicht mehr erforderlich, da eine

in wird. Anweiſungen auf ganze
Portionen à 25 auf halbe à 13we elche an beliebigen Tagen verwendet

ausreichende Porkionenzahl ſtets vorräthig jüngere, in Küche u. Milchwirthſchaft er
fahrene Mamſell.

vermiethen. Näheres daſelbſt parterre.

Die vom Merrn Rechtsans, t
Wippermann seit e berwohnte I. Etage ist I. 8
cr. u vermiethen

Suche zum 1. Febr. od. ſpäter eine

Zeugniſſe einzuſenden.

Herm. Wendenburg,
Förderſtedt.werden können, ſind bei Herren Lonis

Sachs, Geiſtſtr. 21, Paul Grimm,
Kleinſchmieden 7 und Oberlehrer Flade,
Zwingerſtr. 5 zu haben.

Die Verwaltung der Volksküche.

waſchen kann,
Wirthſchaft eines ält. Herrn z. 15.
geſucht.

Eine ältere Perſon, welche kochen u. Gr. Steinstrasse 18, II.
wird zur Führung der

Jan. Ein am Markt gelegener
Näheres Spitze 8, II.

Einige Schüler
der hieſigen höheren ſtädtiſchen
Schulen ſinden Oſtern gute Penſion bei

Oberamtmann Reissnex, d
Albrechtſtraße 14, I.

Fypetgen zur Stütze in der Wirthſchaftu
Hilfe b
Hausſt. beſt. aus e. emer. Geiſtl. mit

bichenſtein.

d.Laden,Jerrn, beſte Lage der Stadt, zu ren Geſchäft

ocht, vaſſend, iſt anderweitig zu vermiethen a
kann ſofort bezogen werden.

E. Tautmann, Züten.
u vermiethen.

Suche ſo bald wie möglich ein gebild.

d. Pflege eines alten
Dienſtmädch. Wohnort Nähe v. Halle.

Adreſſen unter O. W. poſtlagernd Gie-

Bei einem Gymnaſiallehrer in einer
Anhalt. Stadt mit eigenem Haus und
Garten finden Dſtern 1--2 Schüler Auf
nahme. Adreſſe zu erfahren in der Exped.
dieſer Zeitung. (7509 liches und properes Stubenmädchen. Miether

gn der S e des Neumarkt,
Henriettenſtraße 34, iſt eine freundliche
Wohnung, beſtehend aus 2. Stuben, 3

Kammern n S für ruhigeum lpril d. Js. zu vermiethen. Beſ nders e ſich die Wohnun

für einzelne Damen Miethpreis. 336 Mk.Das Nähere b. Dr. Sehrader, Harz 9. 9

Stubenmädchen.
Suche für meinen Haushalt ein ordent-

Antritt 15. Januar er.
Rittergut Roitzſch (Bahnſtation).

A. Boetticher.Offene und geſuchte

Stellen. für Küche und Hausarbeit wird per

Ein nicht zu junges,ordentl. lüdchen „Zorotheenſtraße 9
2. St., K. u. K., Mk. 210, III. Etg. p.
I. 94 event. ſofort zu vermiethen. Neu1. Februar geſucht. Zu erfragen
renovirt.Niemeyerſtraße 2, I.

Eigarren.
Agenten geſucht für den Verkauf ff.

für den 1

Chrlites Dienſtmädchen
Februar geſucht

Bahnhofſtr. 17 bei Reiche.

Herderſtraße
zwiſchen Leſſing- und Schillerſtraße ſind
halbe und ganze Etagen zu ver-
miethen.

Hamburger Cigarren von 50 bis
200 Mk. per Mille an ff. Private
gegen gute Proviſion. Franko-Offerten

Vogler, A.-G., Hamburg.

Gelernter Detaillist20 Jahre alt, im Beſitze prima Zeugniſſe, t
Fr. Werk Longe, Alte Promenade 61.

Wegen Erkrankung meines jetzigenKinderfräuleins Eine Wohnung,
beſtehend aus 2 Stuben, Kammer, Küche

unt. H. o. 157 an Maasenstein ſuche zum baldigen Antritt ein ſolches ör iſt für 2 t[7512] mit beſſeren Kenntniſſen, welches gleich und Zubebör iſt für 240 Mark per 1./4.

itig häusliche Arbeiten mit übernimmt.
94 zu vermiethen

Friedrichſtraße 55.
Zu erfragen beim Hausmann.

Magdeburgerſtraße

amilienanſchluß gewährt. Perſönl. Vor
Fran M erb. n 10--12 U. Vorm. und

Gefl. Offerten unter A. Z. 1000
Mahnung, recht brav und fromm zu werden. poſtl. Buttelſtedt erbeten.

Ge
14 Tage alt) weiſt n. Born, Thorſtr. 26, I.

2. Etage, 5 gr. Z. und
ſ. Amme v. Lande, 21 Jahre, Kind Zub 1. April 1894 zu vermiethen.

G. Fritze.
Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Lonis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.

Slkuſtrirtes Sonntagsblatt.

Probenummern ſtehen auf

bisher an Tapezierer u, Dekorateur

X räume, Küche Daher f. Wert

früher preiswerth zu verimiethei W S
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